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l lE  Vie Steuerreform und die Areistnnigen.
t lE " « ^ is in n ig k n  ist angesichts der bevorstehenden W ahlen 

ganz wohl zu M nthe. E s  fehlt ihnen am nöthigen 
ü  gegen die Regierung. Eine neue Phase ,ges tz-8 ? .Thätigkeit steht nicht in Aussicht, es handelt sich tn der 

. Asiaturperiode des Landtags um die W etterführung und 
lit 's» n.i? begonnenen Reformen, gegen welche der

im L a u s t e r  Jah re  all sein P u lv er verpufft hat 
«»"schritt ohne Gänsefüßchen hemmen zu !°"new  Von 

> Prophezeiungen, m it denen die H -rr-n  R 'chtcr.
R icken ,c  den harmlosen Spießbürger m s Bocks- 

sich bemühten, ist jede noch ins Gegentheil mnge- 
. iusto ^»Wahrheiten haben kurze B eine, Für du  zetz.ge W ahl-
- 2 »  ^  Freisinn fast ausschließlich auf Reminiscenzen
^  »un/ sind keine Gesetzesvorlagen von prinzipieller

»»S-kündigt. Die Session 1883 84 ließ e.ne Vorlag-
- / .w e lc h e  die Reform  der direkten S teu e r betraf. I n  der

Zession wurde diese Vorläge nicht eingebracht. Diese 
'1 / » "  betrachtet H err Eugen Richter in Erm angelung von 
' I l K r e m  » 's  Häkchen, um seine gegen die Regierung ge- 
^  /L ," » " ° n  daran zu knüpfen. W ir haben schon früher die 
^  «i-drigcr gehängt, in welcher er die „Zm Srentncr
M t / U n d  zweiten Wählcrklassc gegen die Regierung zu hetzen 

,w-'l diese, um die unteren Stcucrstusen entlasten zu können, 
^"ug des dadurch entstehenden A usfalls eine Kapitalrenten- 
? Vorschlag gebrachl halte D a s  Einkommen aus Kapital-- 

dW einzige fundirte Einkommen, welches g e g -n 'E t tg  
zu den direkten S teue rn  hervorgezogen wird. a ls  aS 

e Einkommen, das Einkommen, welches aus der A rbeit 
, / d .  D as Einkommen au« H aus- und Grundbesitz unter- 

v tz ü der Klassen- be;w. Einkommensteuer noch der G ru n d . 
, - M .  ^ t - u e r ,  das aus den in der Industrie  angelegten 
stich! '  Einkomme« w ird von der Gewerbesteuer m it___  _ __ _ vv» vee
»»!'»' lLs kommt den Freisinnigen merkwürdiger Welse gar-

» 'z /!» lre n te  zu verwerfen. ES erinnert das an d-n V /E S- 
k der Revolutionszeit, der bei der Verkündung daß d,e 

- 'k /g e s c h a f f t  werden solle, a u s r ie f :  ..W as, die Censur wallen
nehmen? Nichts lassen wir uns nehme». Preßfrclhnt

/ ' r  haben und die Censur wollen w ir behalten. D er 
7°pltalrentner würde übrigens, wenn die S teuervorlagc von 

»2/l>egai,gcn wäre, keine höhere Belastung, M d e rn  »n 
I^°>l eine Erleichterung erfahren haben, da die E",kommen 
. 1200 M ark von der Klassensteuer überhaupt befreit, dl 

sur weiteren S tu fen  der Klassensteuer aber ermäßig 
. >°llte. ES handelt sich also ausschließlich um  die größeren 

für welche eine schärfere Heranziehung beabsichtigt 
> ,^ » "  sich angesichts dieser Thatsachen die deutschsre'stnnlge 
i,' welche die Kapitalrentenstcuer m it Händen und Füßen bc- 
j noch als A nwalt des „kleinen M anne«" hinstellt, so spielt 

4 li°  / .G l i c h e  Komödie. D aß  die damalige S teuervorlage 
j l  w-^tt S teu-rstufen. so groß- S p rü ng e  in den S teuerstufen,

lf
"neu Dorwurf 3n Wirklichkeit 's t  / s  -m B°r^ ĝ

hbhkren Einkommensteuerstusen steigen 21 600
^/iark. Ein Einkommen von 72 00 'oO Mk. dcn-

^E°"u>'el,steu-r, ein E i n k o m m c n v o n ?  /  , 00 >
Stkrursatz, während von einem Einkommen

Dienstag den 20. Oktober 1885.
Mk. gleich 1800 Mk. mehr zu entrichten sind. D a s  ist ein Uebel­
stand, dessen Beseitigung nur wünschenswerth sein kann. Auch 
den Umstand, daß die damalige Vorlage eine bessere Einschätzung 
herbeiführen wollte, sucht Richter gegen die Vorlage auszubeuten. 
N un, wer halbwegs S in n  für Recht und Gerechtigkeit hat, der ! 
wird ein Gesetz willkommen heißen, welches ausschließt, daß A. ! 
m it 1500 M ark  Jahreseinkomm en nicht höher eingeschätzt werde j 
als sein Nachbar B .  mit 3000 M ark  Einkommen. Unserm E in ­
schätzungsverfahren hängen, das weiß Jeder, arge M angel an, deren 
Beseitigung wahrlich recht sehr an der Zeit is t.

Komische Tastesschau.
I n  B e r l i n  haben die N a t i o n a l l i b e r a l e n  eine 

ganze Reihe von eigenen Kandidaten aufgestellt. Uns kann das 
nur lieb sein, da die K o n s e r v a t i v e n  bei Kompromissen fast 
regelmäßig zu kurz kommen. Um so verstimmter sind die 
„Deutschsseisinnigen«, die in ihren W ahlversammlungen versichern, 
daß jede für einen nationalliberalen Kandidaten in B erlin  abge­
gebene S tim m e in W ahrheit Stärker zufalle, da die N ational- 
liberalen bei ihrer numerischen Schwäche nicht daran denken 
könnten, ihre Leute durchzubringen und deshalb bei der Stichw ahl 
für die Konservativen würden stimmen müssen. S o  zweifellos ist 
das denn doch nicht; es bleibt auch noch das M itte l der S tim m en- 
enthaltung übrig, und w ir glauben, daß gerade hiervon vor­
kommenden F a lls  vielfach Gebrauch gemacht werden wird. B e i 
den ReichstagSwahlen von 1884 ist es jedenfalls in umfassenderen 
M aße geschehen. F ü r  P ros. Virchow wollte man dam als nicht 
eintreten, für Siöcker „konnte« man sich angeblich nicht begeistern, 
deshalb blieb man zu Hause. D en konservativen W ählern ist also 
dringend zu rathen, daß sie sich nicht etwa durch die Aussicht auf 
nationalliberale Unterstützung zur Lauheit verleiten lassen. Wenn 
die H erren Jem andem  zu Hilfe kommen, so werden es immer 
»och eher die Fortschrittlcr se in ; das ist um so wahrscheinlicher, 
a ls  sich sämmtliche nationalliberalc Redner auf der entscheidenden 
W ahlversam mlung gegen die Möglichkeit eines Zusammengehens 
m it Stöckcr ausgesprochen und nur ein solches mit „Konservativen« 
vom Schlage des Geheimrath S p in o la  befürwortet haben.

Z um  22. Oktober hat der M inister des Acußcrn die 
ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e  Zollkonfercnz einberufen, um 
die Instruktionen für die H andelsvertrags-Verhandlungen m it der 
Türkei festzustellen. Voraussichtlich wird sich aber die Konferenz 
m it der Anbahnung eines deutsch-österreichischen Zollvcrtrages zu 
befassen haben. Eine wenn auch nicht weitgehende Revision der 
jetzt bestehenden Zollbestimmungen, welche gegenseitige Erleichterungen 
im Zollvrrkchr ermöglichte, ist nicht au ssich tslos; dagegen ist es 
bezüglich der Herstellung eines öfter: cichisch-deutschcn Zollverbandcs 
ganz still geworden. —  D ie U e b e r s c h w e m m u n g e n i n  S ü d - 
tyrol haben bedeutenden Schaden angerichtet, die Wasser sind aber 
bereits im Sinken begriffen Durch das AuStreten der Etsch sind 
in den Bezirken Roveredo, Tionc, R iva und Cles viele Häuser 
weggerissen und S traß e n , Brücken und Schützbautcn zerstört. Aus 
mehreren Theilen ObcrkärnthcnS wird von neuerlichen Ueber- 
schwemmungsschäden berichtet. Auch bei Verona hat die Etsch 
folgeweisc große Ueverschwemmung angerichtet und mehrere S ta d t­
theile unter Wasser gesetzt.

M it  S pannung  sieht man in F r a n k r e i c h  und auch 
anderw ärts dem A usfall der Stichwahlen vom S on n tag  entgegen. 
Anscheinend gehen die Republikaner völlig geschlossen vor in 
Verfolg der zwischen den Opportunisten und Radikalen getroffenen 
Vereinbarung. M an  munkelt indeß sehr viel von einem Abfall

III. Iahrg.
der O pportunisten, die sich ihrer Unterordnung unter die Radikalen, 
welche vor Kurzem sich noch in Beschimpfungen gegen sie über­
boten, zu schämen beginnen. D en P ro fit müßten in diesem Falle 
die Monarchisten ziehen. Jedenfalls aber erscheint die Ansicht 
B rissons, die neue Kammer werde eine republikanische M ehrheit 
von 150 S tim m en ausweisen, a ls  unbegründet optimistisch. Selbst 
wenn indeß diese M ehrheit zu S tande kommen sollte, so wäre 
doch kein V erlaß auf sie, denn die Radikalen sind sehr unsichere 
Kantonisten und werden, um den verhaßten Opportunisten ihre 
M acht fühlen zu lassen, oft genug mit den Konservativen 
zusammengehen. Erfreulich sind die Aussichten für die Leiter der 
Regierung keineswegs.

P rinz  W aldem ar von D ä n e m a r k  ist am Freitag Abend 
zu seiner Hochzeit m it der G räfin  C hartres nach P a r is  abgereist, 
die dänische Königin, sowie das Kronprinzenpaar sind ihm 
Sonntag  dahin gefolgt. D er Kaiser und die Kaiserin von R u ß ­
land beabsichtigen ebenfalls den Hof zu Kopenhagen zu verlassen 
und nach P etersburg  bezw. Petcrhof zurückzukehren.

D ie e n g l i s c h - i n d i s c h e  Regierung zögert nicht, daS 
Eisen so lange zu schmieden, als es warm ist. D ie „T im es«  
veröffentlicht ein von der indischen Regierung form ulirtes U lti­
matum an den König von B irm a . Dasselbe verlangt, der König 
solle den Abgesandten des Obcrkommissars von B ritish -B irm a  
ehrenvoll empfangen und alle M aßregeln gegen die Bom bay- 
Birma-Gesellschaft einstellen lassen, bis der Abgesandte den S tre i t  
zwischen dieser Handclskompagnie und der birmanischen Regierung 
untersucht haben werde. W ürden diese zwei Punkte nicht zuge­
standen, so werde eine Aktion gegen O berbirm a sofort ohne 
weitere Ankündigung erfolgen. D ritten s wird gefordert, der 
König solle die Niederlassung eines ständigen britischen Agenten 
in M andalay  mit einer Schutzwache gestatten. E s  ist kaum zu 
erw arten , daß, wenn König Thibau aus diese Forderungen 
eingeht, England auf eine definitive Annektion O berbirm aS ver­
zichten wird.

E in  e n g l i s c h e s  Blaubuch über Z ulu land  und die Lucia- 
bay ist erschienen. Dasselbe enthält die Verhandlungen m it 
E inw ald und umfaßt die Z eit vom 8. Dezember 1884 bis 
14. J u l i  1865.

Deutsches Weich.
B erlin , 18. Oktober 1885.

—  D er preußische Landtag w ird dem Vernehmen nach zum 
11. Dezember einberufen. D er Reichstag tr itt, wie schon früher 
berichtet, am 20. November zusammen Beide Körperschaften 
werden also gegen Schluß des Ja h re s  neben einander tagen.

—  M it N eujahr tr itt  ein E rlaß  des preußischen H andels­
m inisterium s in K raft, der den Schiffahrtsbetrieb auf der O der 
und deren Arme und Verzweigungen von der österreichischen 
Grenze bis. zum S tc ttin e r Hafen regelt.

-  D er „Rcichsanz." publizirt die anläßlich der Anwesenheit 
des Kaisers bei den großen Herbstübungen des 13. (kgl. Württem­
bergischen) Armeekorps erfolgten Ordensverleihungen. G eneral 
F rh r . v. Spitzembcrg erhielt das Großkreuz d e r Rothen Adler­
ordens in B rillan ten , Gencrallieutenant v. Triebig den Rothen 
Adlcrorden 1. Kl. m it dem Emaillebande des Kronenorden«, die 
G eneralm ajors v. Wölckern und v. W agner - Frommenhausen den 
Rothen Adlcrorden 2 Kl., Kriegsminister v. S teinhcil und Ge. 
nerallicutenant F rh r . Pergler v. P erg la s den Kronenorden 1. Kl- 
und Generalm ajor von Gräwenitz den S te rn  zum Kronenorden 
2. Klaffe.

meiner Größe, h 
lichtes, ganz einfach

Die S tiefm utter.
Von A d . S ö n d e r m a n  verboten)

. K,... '̂(Fortsetzung) Dame bei uns z,

ll »r, l""Sc b-ldhübsche Dame '.st
Haar, dunkle Augen, trägt ein l>l - >

. sie Herrn von Stark allein? Dame ka
Männer brachten ihn ^

M r -  Der jünger- der beiden Männer sah 'hr
M  Kannten Sie einen?«» ^ rin .«
Mannen Sie wohl den Handschuh?" gesunden Hai W »S° zeigte ihr denselben, welchen er 

M  gewiß, der gehört sicher H-rrn von Stark.
^  zu dem Handschuh?"

"Munden, mein Kind.« ,  ̂ cĝ st so leiZ Der alte Brummbär verliert doch '

"^Mmen Sie öfter den Weg?" inS Dorf. u
1«, alle Wochen gehe ich cm paa ^  ^ch da 

 ̂ nur auf ein paar Minuten cst- zu si
t/nm  Mrnfchen. Dort in der Bella .st« g° s

/»lien Sie sich angelegen fein Namen ^
zu erfahren und mir 'hn dann nu h 

Dankbar fein für Ihre Mittheüungr - schalkhaft. „2 
dE'rklich?" lächelte da« zunge Mädchen ^cht ,
/,/S en , ich verfprrche -S Ihnen. Ich ^nn 

'»gen, wann ich kommen werde.
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„Ich will schon Acht geben!«
Rasch eilte das Mädchen jetzt fort, und Hugo ging dem 

Forsthause zu.
Am folgenden M orgen wurde der Förster nicht wenig über­

rascht durch einen gräflichen D iener, welcher ihm die Botschaft 
brachte, der G raf verlange im Laufe des V orm ittags noch den 
Forstgchilfen Hugo From m hold zu sprechen.

Dieses Verlangen klang dem Förster so unglaublich, daß er 
es sich m ehrm als wiederholen lassen mußte und auch dann noch 
kopfschüttelnd und staunend ob des Unerhörten den D iener fra g te :

„W as in aller W elt will denn gräfliche Gnaden von meinem 
G eh ilfen?«

Seine Erlaucht schienen nicht gerade in bester Laune zu sein, 
denn der Befehl klang so scharf und hart, Seine Erlaucht waren 
dabei so finster, daß ich mich schleunigst entfernte. M ir  scheint, 
es hat jetzt dort ein G ew itter gegeben.«

D er D iener entfernte sich, und der alte Förster eilte, seinem 
im Walde bei den Arbeitern weilenden Neffen von dem Befehle 
des G rafen Kenntniß zu geben. —  —

I m  Schlosse des G rafen Ebroy herrschte eine augenscheinlich 
gedrückte S tim m u ng . D er G ra f, ein wegen seiner M ilde und 
Leutseligkeit allgemein beliebter H err, befand sich in ungewohnter 
Erregung. S o  behauptete wenigstens die Dienerschaft.

„ D a rf  m an nicht erfahren, welche wichtige Frage hier eben 
ventilirt worden ist ? Wichtig muß sie wohl sein, weil meine 
sonst so stille I r m a  sich zu einer, wie m ir schien, gereizten und 
langen Aeußerung oder richtiger Abfertigung veranlaßt hat.«

D er G raf sprach dies in seinem gewöhnlichen ruhigen Tone, 
dem m an nichts von der Erregung anhörte, die die Dienerschaft 
bemerkt haben wollte.

„E s  handelt sich um H errn von S ta rk , dessen Abgeschlossen- 
sein Anlaß zu zweifellos widersinnigen Gerüchten giebt.«

D es G rafen M iene verfinsterte sich.
„ Im m e r wieder dieser H err von S ta rk . E rst kommt der 

A m tm ann mit der phantastischen Erzählung des Försters Fromm­

hold, dann beschwert sich H err von S ta rk  über einen meiner Forst­
beamten, und nun finde ich auch hier den M an n  a ls  Gesprächs­
objekt.«

A ls der G raf hier mißmuthig schwieg, vermochte sein Lieb­
ling , Komtesse Aurelie, ihre durch die angedeuteten W orte des 
G rafen  gereizte Neugierde nicht zu unterdrücken. Schmeichelnd 
suchte sie ihm eine ^nähere Erzählung dessen, w as der Förster 
mitgetheilt, zu entlocken.

Auffallenderwcise widerstand er aber diesen Versuchungen 
und vertröstete sie auf später.

D er G raf verließ, a ls  er sah, daß er nicht so leichten Kaufe« 
wegkommen würde, das neugierige Töchterchen vielmehr noch ein­
m al versuchen würde, ihn zum Erzählen zu bewegen, lächelnd das 
Z im m er, die drei Komtessen mit gemischten Empfindungen zu 
rücklaffcnd.

Komtesse Aurelie w ar an 's  Fenster getreten.
„ D a  kommt ja ein Förster in den H o f; vielleicht bringt 

der auch wieder eine Botschaft oder eine Neuigkeit vom H errn  
von S ta rk . W ir erfahren natürlich nichts d avo n !" rief sie in 
komischer Verzweiflung.

ES war Hugo.
Obwohl er sich keiner tadelnswerthcn Handlung, die eine 

Rüge durch Seine Erlaucht gerechtfertigt hätte, bewußt w ar, so 
klopfte ihm doch das Herz, a ls  er sich bei dem Gestrengen an ­
melden ließ und wenige Augenblicke darauf vor ihm stand.

„V or einigen Tagen erst habe ich auf besondere Empfehlung 
des Försters From m hold S ie  zum demnächstigen Förster in 
Wildschütz ernannt, habe Ih n en  dam it also einen Bew eis meines 
V ertrauens gegeben, und gestern wird m ir schon klar zu machen 
gesucht, daß S ie  einer solchen Vergünstigung nicht werth sind.«

Erlaucht, ich bin m ir nicht bewußt, auch nur im Geringsten 
meinen Vorschriften oder meinen Pflichten a ls  Forstgehilfe 
nicht nachgekommen zu sein,« entgegnete Hugo erregt.

„D arum  handelt es sich, genau genommen, im  Augenblicke 
nicht. Nicht von einer Uebertrctung I h r e r  Aufgaben a ls  Förster,



—  D ie  Einahme an Wechselstempelsteuer im  deutschen Reiche 
betrug in der Ze it vom 1. A p r il bis Ende September d. I .  
3 328 316 M k., 23 184 M k. weniger als in demselben Zeitraum 
des Vorjahres. Hamburg, Bremen und B e rlin  sind in ihren 
Einnahmen zurückgeblieben.

—  Es ist viel von einer Beilegung der Karolinenfrage die 
Rede, wonach Spanien der Besitz der Inseln zugesprochen worden, 
Deutschland auf denselben aber volle Handels- und VerkehrSfreiheit 
erhalten solle. E in solcher Vorschlag ist indeß offiziell noch nicht 
gemacht worden und Deutschland würde auf einen solchen auch gar 
nicht eingehen. Endlich würde England, welches Interessen auf 
den Karolinen besitzt, schwerlich eine Lösung zulassen, welche im 
Widersprüche m it allen internationalen Handelsgrundsätzen einer 
einzelnen Macht exceptionelle Vorrechte vor anderen Mächten ge­
währen w ill.

— D ie  Generalsynode berieth heute über den Antrag der 
pommerschcn Provinzialsynode auf Abänderung des § 6 der 
Gcneral-Synodal-Ordnung. Hierzu wurde beschlossen: I n  E r ­
wägung, daß nach den heutigen Erklärungen des kgl. Kommissariu« 
anzunehmen ist, daß der Obcrkirchenrath auch künftig die von der 
Generalsynode vorgeschlagenen Gesetzentwürfe zur Kenntniß der 
Krone bringen werde (das verlangte der Antrag der pommerschen 
Provinzialsynode), geht die Gcneralsynode über den Antrag zur 
Tagesordnung über. Dann wurde in die Berathung der A b­
änderung der Kirchengemeinde- und Synodalordnung eingetreten. 
D ie  vorgeschlagenen Abänderungen, welche sich namentlich auf die 
Erneuerung und Wählbarkeit zur Synode beziehen, wurden m it 
mehrfachen Modifikationen angenommen.

Kiel, 17. Oktober. D ie  Kreuzerkorvette „O lg a "  hat heute 
die Reise nach Wcstafrika angetreten. Nächster Hafen ist Plymouth. 
—  Das Torpedoboot 0 .  wurde außer Dienst gestellt.

Bremen, 16. Oktobrr. D ie Rettungsstation B in z  te legraphirt: 
Äm 16. Oktober von der deutschen Schaluppe „M a r ie " ,  Kapitän 
Ramm, gestrandet unterhalb B inz, zwei Personen gerettet durch 
das Rettungsboot „ D r .  Schumacher.___________________________

D ie  von Rußlands offiziöser Presse angeregte „feierliche Kon­
ferenz" zur Fassung endgültiger Beschlüsse über die Gestaltung der 
Lage auf der Balkanhalbinsel findet auch in W ien Befürwortung 
und dürfte auch bei den anderen Mächten schwerlich auf W ider­
stand stoßen. Man verhehlt sich offenbar nicht, daß ein Beschluß 
der Mächte ohne Beobachtung einer gewissen feierlichen Form 
schwerlich viel Eindruck auf die Balkanstaaten machen und eine 
wenn auch nur fü r einige Zeit dauernde Beruhigung der Gemüther 
herbeiführen w ird  D er jetzige dem B erliner Frieden ebenfalls 
Hohn sprechende Zustand in Mazedonien darf nicht bestehen bleiben, 
wenn die Beilegung des jetzigen Konfliktes eine mehr als vorüber- 
gehende Bedeutung haben soll.___________________________

zi« ^ ,,

Ausland.
Wien, 16. Oktober. Haus der Abgeordneten. D er Abg 

Jaworski brachte einen Antrag auf Einführung von Getrcide-Ein- 
gangszöllcn ein. —  Morgen beginnt die Adreßdebatte.

W ien, 17. Oktober. Abgeordnetenhaus. Ministerpräsident G ra f 
T aa ffi beantwortete die Interpellation von GrocholSki und Genossen 
in Betreff der Ausweisungen aus Preußen dah in : die Regierung 
habe sich sofort an die preußische Regierung gewendet, insbeson­
dere um über die Grundlage und die Ausdehnung der Aus- 
weisungen Auskunft zu erhalten. Nach der von der preußischen 
Regierung ertheilten Antwort betrachte diese die Ausweisung als 
eine rein interne, durch eine Verschiebung der konfessionellen und 
sprachlichen Verhältnisse hervorgerufene Maßregel. Be i diesem 
Standpunkte der preußischen Regierung, welche von einer Berufung 
auf das Völkerrecht und den Handelsvertrag vom 20. M a i 1881 
einen günstigen E rfo lg  nicht in Aussicht stelle, sei die Regierung 
nicht in der Lage, wegen Aufhebung der Maßregel weitere Schritte 
zu unternehmen. S ie  habe indeß nicht versäumt und werde auch 
fortan nicht unterlassen, in besonders berücksichtigcnSwerthen 
Fällen ihre Verwendung eintreten zu lassen, um wenigstens 
eine M ilderung der Maßregel zu erwirken. D ie  preußische 
Regierung habe in dieser Beziehung wohlwollende Berücksichti­
gung in Aussicht gestellt und in einzelnen Fällen Empfehlung 
der diesseitigen Regierung bethätigt. D a  sonach das Zuströmen 
Ausgewiesener nach Galizien bevorstehe, werde die Regierung die 
zum Zweck der Unterbringung und der zeitweiscn Verpflegung un- 
bemittelter Ausgewiesener sich bildenden HilfskomitöS durch B e­
w illigung von Gcldsammlungen und Ermäßigung der Fahrpreise 
auf den Staatsbahnen bereitwilligst unterstützen, während weitere 
Wege fü r die Nothleidenden den Zuständigkeit- - Gemeinden zu 
überlassen seien — Hierauf begann da» Hau» die Adreßdebatte; 
es sind 31 Redner gegen und 29 fü r den Adreßentwurf der 
M a jo ritä t eingeschrieben.

Kopenhagen, 16. Oktober. Da» Folkething lehnte m it 77 
gegen 2 l S tim m en ab, in die zweite Berathung de» Budget ein­
zutreten.

-j- Htever die ostrumelische Irage
sind heute neuere Nachrichten so gut wie garnicht eingegangen. 
D er Telegraph meldete nicht- weiter, als daß die Nachricht au- 
Nisch, daß ein Theil der serbischen Truppen gestern die bulgarische 
Grenze überschritten habe, völlig unbegründet sei. Wie verlaute, 
werde sich der König M ila n  Sonnabend nach Veröffent­
lichung eines Manifestes nach P iro t, an der bulgarischen Grenze, 
begeben.

Arovinzial-Nachrichten.
Schlochau, 16. Oktober. (D ie  hie,selbst neubegründete landwirth- 

schaftliche Winterschule) wurde gestern Vorm ittag in Gegenwart deS 
Kuratoriums und deS Lehrer-Kollegiums, sowie vieler anderer Herren, 
feierlich eröffnet. Herr Landrath D r .  Scheffler hielt eine längere 
Ansprache, in welcher er die Ziele der Schule beleuchtete und der 
Ueberzeugung Ausdruck gab, daß dieselbe zum Segen unserer land- 
wirthschastlichen Bevölkerung gereichen werde. Der Herr Landrath 
schloß mit einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser. Gegenwärtig 
w ird die Schule von 25 Schülern besucht. (N . W . M . )

M arienburg , 15. Oktober. (Petition. Z u r W arnung)  Gestern 
fand hier eine Handwerkerversammlung statt, in welcher beschlossen 
wurde, eine Petition an den Reichstag zu richten, in der um das 
Verbot der Kinderarbeit, die Beschränkung der Fabrikarbeit für jugend­
liche uud weibliche Arbeiter, die Vermehrung der Fabrikinspektoren, die 
Beseitigung der Sonntags- und Ueberarbeit gebeten w ird. —  D ie 
hiesige Bäckermeisterfrau G . stellte ihrer aus dem Dienste entlassenen 
Köchin ein Zeugniß aus, wonach dieselbe unreinlich und grob sei und 
hinterher brumme. Das Mädchen bekam in Folge dessen keinen 
Dienst und begab sich in ein P riva tlog is gegen ein Kostgeld von 
1 M k. pro Tag. Darauf strengte sie eine Klage gegen Frau G . an. 
D a sämmtliche Zeugen aussagten, daß das Mädchen bei ihnen keine 
von den bezeichneten Eigenschaften gezeigt habe, im  Gegentheil immer 
ein recht tüchtiges Mädchen gewesen sei, so wurde Frau G ., welche 
schon wiederholt ihrer Mädchen wegen bestraft ist, auch diesmal zur 
Erstattung deS Kostgeldes für 4 '/ ,  M onat, zur Tragung sämmtlicher 
Kosten und Herausgabe der einbehaltenen Sachen verurtheilt. Mögen 
sich allzu hitzige Hausfrauen hieran ein Beispiel nehmen.

Stuhln, 16. Oktobe. (Seltene Jagdbeute.) Unlängst wurde zu 
Vorschloß Stuhm  ein Seeadler erlegt, welcher eine Flügelbreite von 
9 Fuß hatte.

Jristrow , 14. Oktober. (D e r Jastrower Michaeli - Pferdemarkl) 
hat auch in diesem Jahre wieder seinen alten R u f bewährt trotz aller 
faulen Zeiten in Geschäft und Landwirthschaft. Fast alle größeren 
Händler, die in früheren Jahren den M arkt frequentirten, waren auch 
dieses M a l wieder erschienen und wohl für jeden Fehlenden war ein 
Reservemann eingetreten. Einzelne Händler hatten w irtlich selten gute 
Rassepferde hergebracht, schade nur, daß die Preise in Luxuswaaren 
diese- M a l sehr gedrückt wurden. Denn nur wenige größer G rund­
besitzer könnten wohl heute bei der traurigen Lage der Landwirtschaft 
mit den Exporthändlern in Konkurrenz treten und so waren die m it 
größeren PferdetranSporten hergekommenen Händler aus den Provinzen 
Ost- und Westpreußen, sowie auS Posen in der unangenehmen Lage, 
entweder die ihnen gebotenen Preise annehmen oder ihre täglich sich 
vertheuernde Waare für den W inter behalten zu müssen. D ie meisten 
zogen daS Erstere vor, und sah man zahlreiche Geschäfte abschließen, 
so daß man die Zahl der verkauften Pferde auf der eingeführten 
schätzen kann. A ls  Käufer'.waren mehrere Berliner Großhändler erschienen, 
ferner solche auS DreSden, Hannover, Leipzig und G r. Glogau. Am 
12. um 10 Uhr Vorm ittags war der M arkt von LuxuSwaare fast 
ganz geräumt. —  Sehr stark beschickt war der M arkt wieder mit 
gewöhnlichen Acker-, Zug- und Reitpferden, sowie m it Fohlen auS 
Litthauen und den Weichselniederungen. E in  einzelner Händler brachte 
allein über 80 Stück Niederunger Fohlen mit, von denen er fast alle 
fü r mäßige Preise losschlug. Im  Ganzen mögen wohl gegen 3000 
Stück aller Pferdegattungen zu Markte gebracht worden sein.

(N . W . M  )
Justerburg, 15. Oktober. (E in  seltener Gast.) Heute wurde 

nach der „Ostd. VolkSztg." auf den Wiesen deS Herrn Gutsbesitzers 
Corella in Brödlauken von den Paffagieren deS Goldaper ZugeS ein 
Storch gesehen, welcher dortselbst in aller Ruhe seiner Jagd oblag, 
während seine langbeinigen Genossen bereits seit mehreren Wochen 
unsere Gegend verlassen haben.

P illa u , 15. Oktober. (Eisenbahnunglück.) D er gestrige Abend­
zug von hier überfuhr in der Gegend von Powayen zwei Pferde, die 
auf daS Bahnterrain gelaufen waren. Dieselben wurden vollständig 
zermalmt und es war dabei die Lokomotive so defekt geworden, daß 
eine neue Maschine von Königsberg requirirt werden mußte.

sondern als einer meiner Bediensteten, die wiederum eine Anzahl 
Leute unter sich stehen haben, spreche ich: „W as ist gestern früh 
in der V illa  des Herrn von S tark vorgefallen?"

Hugo erzählte nun den ganzen Vorgang.
D er G ra f hatte ihm schweigend und aufmerksam zugehört.
„D e r Amtmann hat m ir bereits Kenntniß von dem myste­

riösen Vorfalle gegeben; gestern ist aber noch eine Beschwerde . 
des Herrn von S tark über S ie  eingelaufen, und da S ie  wissen. ! 
daß ich derartige Unzuträglichkeiten, wie I h r  Auftreten im  Hause ! 
des Herrn von S tark, hasse, haben S ie  es nur der Rücksicht auf ! 
Ih re  seitherige Führung zu danken, daß ich S ie  nicht sofort aus ! 
meinen Diensten entlasse."

Bestürzt und erschrocken verließ Hngo das Z im m er, und eS j 
waren nicht die freundlichsten Gedanken, die ihn erfüllten.

Es war ja, als der G ra f die gegen ihn eingelaufene Be- 
schwerde erwähnt, die Annahme sofort zur Gewißheit in ihm ge­
worden, daß Margareth die Veranlassung der Beschwerde sei. 
D as Mädchen, das vor ein paar Tagen noch seine B ra u t war 
und ihn seiner unwandelbaren Liebe versichert hatte, suchte heute 
ihn aus seiner S tellung zu bringen, damit —  und einen andern 
Grund konnte sie schwerlich fü r diese Handlung-weise haben — 
der Hauptzeuge ihrer Treulosigkeit die Gegend verlassen müsse 
und sie nicht etwa einmal gar in Verlegenheit kommen könne, 
ihm zu begegnen.

A ls  er aus dem Schlosse heraustrat, kam eine herrschaftliche 
Equipage in den Hof gefahren, und Hugo sah zwei ältere Damen 
derselben entsteigen.

„D a s  ist ja herrlich, Frau Baron in, daß S ie  uns in unse- j 
rer Einsamkeit besuchen," wurde die ältere der beiden angekom­
men Damen von der ihr entgegen geritten Komtesse Aurelie be- 
begrüßt. D ie Begleiterin der Frau Baron in  wurde von der 
jungen G räfin nur nur eines flüchtigen Blickes gewürdigt und 
folgte den ihr Voranschreitenden m it offenbar wenig Behagen, 
denn sie benutzte die erste sich ihr darbietende Gelegenheit, um im  
Parke zu promeniren. »

Es schien ihr bekannt zu sein, daß die Frau Baronin nicht 
sobald m it ihren Erzählungen und M ittheilungen fertig zu werden 
pflegte, und hier besonder- mochte sie wünschen, der Unterhaltung 
nicht anwohnen zu dürfen, denn als sie in den Park trat, seufzte 
sie erleichtert a u f: „G o tt sei D a n k !"

D ie  Damen hatten inzwischen im Salon Platz genommen, 
und die Baronin ließ nun auch ihrer Mittheilsamkeit, um nicht 
zu sagen Geschwätzigkeit, freien Lauf.

„E rinnern S ie , liebe Aurelie," fing sie an, und sichtlich 
fühlte sie sich belästigt, durch die Bürde ihrer Neuigkeiten, „sich 
wohl noch des Gespräches bei der Generalin ?"

„S ie  meinen über Herrn von S ta rk? "
„J a , ja, ich höre, daß S ie  eö noch nicht vergessen haben. 

Heute kann ich die dort erzählten Mittheilungen über diesen S on ­
derling aus bester Quelle vervollständigen."

.B itte , Frau Baron in, erzählen S ie  von diesem räthsel- 
haften M a n n ", rief Aurelie lebhaft, während Komtesse Irm a  ein 
leichtes und wie es schien ironisches Lächeln nicht ganz zu wrber> 
gen vermochte.

D ie  Baronin war jedoch viel zu glücklich, ihrer Ansicht 
nach wichtige Neuigkeiten erzählen zu können, als daß sie die ihr 
gegenüber sitzende I rm a  näher beobachtet und dieses befremdende 
Lächeln bemerkt hätte.

„ES ist leider begründet, daß der Unmensch —  ja, S ie  
sehen mich erstaunt an, aber ich finde keine mildere Bezeichnung 
fü r Herrn von S tark — täglich nach dem B ilde seiner Frau 
schießt und daß er jeden m it einer Kugel bedroht, der ihm zu 
widersprechen wagt. E r soll als Wütherich von allen seinen Leu­
ten gefürchtet werden; sogar sein eigenes Kind, ein reizende- 
Mädchen von zehn Jahren, soll ihm scheu ausweichen. Endlich 
aber, und das ist wohl das Schlimmste, lebt seine angeblich ver­
storbene Frau noch, während er dem Kinde vorgeredet hat, die 
M u tte r sei gestorben. Ich weiß auch, warum er die schuldlose 
Frau verstoßen hat."

(Fortsetzung folgt.)

Gumbinnen, 16. Oktober. (P rinz  Heinrich i" . Atz 
Bekanntlich war ein starker Elchhirsch in der ObersmA  ̂ 'Bekanntlich war ein starker Elchhirsch in der Obersmü  ̂ . 
zum Abschüsse für Se. Majestät den König von S a«v ' ^
Nachdem der hohe Herr jedoch nachträglich für dieses ^  ^
Besuch von Jbenhorst verzichtet hat, w ird nach der ^  ^
K önig l. Hoheit P rinz Heinrich von Preußen nunmehr ^  .
dieses Elchhirsches übernehmen und zu diesem Behufe atN ^  l 

Neise von B erlin  nach Jbenhorst antreten. - i r  ^ '
T ils it,  15. Oktober. (Ueberfall und ^aub.) ^

Zur

wurde jüngst ein räuberischer Ueberfall von einer Anzah^' ^  ^

aUerv̂  die «
ein M an n  d«n . '

den von hier m it seinem Sohne heimkehrenden n
D ie Genannten!"« 1Nalkischken auf der Landstraße verübt.

ahnend ihren Wagen, als plötzlich ein M ann  ven ^  
Zügel siel und den Wagen zum Stehen brachte, ein ^  a Niri . 
auf den Wagen, riß dem S w a rs  Leine und Peitsche 
und hieb m it dem Peitschenstock auf die Insassen des

P . - E "
',ell yln

Von den übrigen Strolchen wurde SwarS vom Wagen  ̂ ^  
fürchterlich zerschlagen. A ls  durch daS laute Htlfegefch^  ̂ ^
fallenen der nicht weit davon wohnende Steueraufseher 
erwachte, Licht anzündete und ein Fenster öffnete, liefen 8

'ausra^/'"n«>
seine Mütze, Peitsche und seine Geldbörse mit ca.  ̂ ^
In h a lt.  E r w ill in einem der Räuber den in NatkiM  ^   ̂
Knecht Simmet erkannt haben, was sich auch durch d i e ^  
des Gendarmen als wahr herausstellte, sogar die P e ilM  ' ^  ^

davon. SwarS, der sich nun vom Boden

der Knechte vorgefunden worden. Der Verbleib vev ^  ^  -
nicht ermittelt. A lk. n

Bromberg, 17. Oktober. (V eru rte ilung , ^
Von dem hiesigen Schwurgerichte wurde gestern den 
Hauptkassen-Buchhalter Böhme wegen mehrfacher 

> 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Unmittelbar nach dm ^
! lung erhängte sich in seiner Wohnung, Danzigerstraße, e 

Böhme, der Regierungs-Hauptkassen-Bnchhalter Jahnz, e ^  
M ann. Ia h n ; war den Tag über nicht im Dienst 
hatte sich in Restaurants aufgehalten. Seine Frau war Z ^  
zeit nach Frankfurt gereist. Oahl̂ !' iuiBrom berg, 17. Oktober. (D e r gemeinsame 
vtattonalliberalen und Deutschfreistnnigen) hebt „die 
des gemeinsamen Vorgehens beider liberalen Parteien iM ^
den sie bekämpfenden Konservatismus" hervor. nilit'flktno,

Brom berg, 16. Oktober. (Verschiedenes.) Eine ^  
hat gestern Abend damit ihren Abschluß gefunden, daß 8
Knabe als Leiche aus der Brahe gezogen wurde, naw^ ^
den beiden vorherigen Tagen erst seinen 4jährigen A
die M utte r beider Kinder ebenfalls als Leichen dort ^
D ie M u tte r (Ehefrau eines Kohlenhändlers) hatte
beiden Lieblinge in den Arm  genommen und sich dann ^  
daS Wasser gestürzt. E in  hinterlassener B r ie f kündi.fi^^4
zweiflungßvollen S chritt an. —  I n  der gestrigen 
wurde der jüdische Kaufmann Jakob Lewin aus

'  'ktlBankerottS, Betruges und Betrugsversuches zu 1
Zuchthaus und dessen M utte r wegen Beihülfe zum ^^ Lewin hat, als er sch^^  ue
Monaten Gefängniß verurtheilt. —
nahe war, eine Menge Waaren gekauft und sie Ali 
Werthe verschleudert. —  Der wegen Sittlichkeitsverbr
Jahren Zuchthaus verurtheilte HauSeigenthümer ^  ^
Tage nach seiner Einlieferung im Zuchthause zu R aw it!"^

sit
aOl un

—  Hier hat eine Prinzessin die Lehrerinnen-Prüfung ^
die polnische Prinzessin Stefania Woroniecka.

Posen, 17. Oktober. (E in  neuer Kandidat für ^
licheu S tu h l.)  Wie dem „Orendownik" aus Gnesen Nlitg
hat die Regierung in letzter Zeit einen neuen
.rzbischöflichen S tu h l von Gnesen-Posen in der Person ^  
Kraus zu Gnesen aufgestellt. Domherr Kraus ist im . . I
m Oberschlesien geboren worden; 1846 wurde er
Militärgeistlicher nach Berlin berufen, und 1867 zum 
Gnesen ernannt; der polnischen Sprache ist er volllonw . 
(D er Vollständigkeit wegen theilen w ird auch diese Kau 
welche wie die meisten früheren, der Bestätigung bedarf ) ^

Aus -er Provinz Pommern. (A ls „russischer ^
daS „B e r l.  T g b l." , wurde dieser Tage in Neustettin 
beamter verhaftet, der damit beschäftigt war, den A briß  einesZ" 
Gebäudes aufzunehmen. E in  findiger Polizeibeamter ^

^  v e r d a t , ^
losen Menschen, den er als der Spionage dringend 
sehr sanfter Weise zum Bürgermeister transportirte.
sich mit H ilfe eines herbeigerufenen BürgerS und 
Irr th u m  auf, und der „S p io n "  wurde wieder auf f r " t N ^ ^  ^

( D i e
* Jur Landtagswayt.

L a n d t a g s k a n d i d a t e n der

............. — ... ......... .... ....................... ................................. u
Nationalliberaler vor, der früher schon der Fraktion 
und ih r wieder beitreten wolle. Ersteres ist richtig " s v r

s ch r i t t S p a r 1 e i i n  G  r a u d e n z) sind die 
Präsident Wetzki und Gutspächter von Reibnitz. Ersterer

glauben w ir, aber es war nicht zum Heil 
damals Viele wie Herr W . angehörten. 
Herrn von Benningien die Führerschaft de
Herrn Richter. Herr W . hat vorigen Herbst den fo r f fc h ^  ^ ^ ^

j aufruf gegen Herrn B ieler-Melno unterschrieben. Es ^  
j eigenthümlich, daß Herr W . im vorigen Jah r das

hat, um die W ahl eines Fraklionsgenossen zu verhindern 
Polen in den Reichstag zu bringen, jetzt oder selbst 
liberaler Flagge sich um ein M andat bewirbt. Einem z
Politiker erscheint eine solche Handlungsweise ganz unverst̂  ^
kö-,neu uns aber nicht entschließen, solche M otive  anzu"^ 
sie dies Manöver erklären und als gar nicht so duMN  ̂ Eer,
lassen. Warum mag aber die Fortschrittspartei trotz  ̂ H
vor Beamten im Landtag Herrn W . aufstellen? Is t
nchtspräfident etwa kein Beamter oder sein W irk u n g s k ^ v ^ ^ -  
im Stich lassen muß, weniger wichtig als der eineS ti ^  
Vielleicht ist es geschehen, um den Mangel an Gesetzkennl^i  ̂
andern Kandidaten auszugleichen ? Denn es ist ^
tich, waS dieser angehende Gesetzgeber und Weltverbesserer 
Kreisordnung zu Tage gefördert hat. Nach seiner 
Kreisordnung verbesserungsbedürftig, weil die AmtSvorsteb^^Mett 
KreiSausschuß gewählt würden, der vom Landrath ganz ^
E r weiß also nicht, daß der Kreistag eine Liste der 
stehern geeigneten Personen aufstellt uud der Oberpr§> 
diesen die AmtSvorsteher ernennt. Und ein solcher j
wissend ist über das Gesetz, auf Grund dessen er selbst 
Vorsteher thätig ist, und so leichtfertig und so ungenügend "  "E
Wahlrede vor einer großen Versammlung vorbereitet, 
Fortschrittspartei für würdig gehalten, den Kreis im  ̂ I  "
vertreten.

—  ( W a h l a g i t a t i o n . ) Eine wilde und ^^ ,s iK
W ahlagitation ist keine erfreuliche Erscheinung und
mit leeren Schlagworten, von denen sich allerdings die



« < /''->  Ä e .

r e i ^ .  ^ n ,  wirkt auf den ruhigen und besonnenen M a n n  ab­
er: d ir, »7^ e m w ä r e  zu wünschen, daß seitens der konservativen 
^hr Es ^  ^uf W ahlag ita tion  m ehr geschehe, a ls  wirklich ge- 
2 Il vkli ^^cht, daß Gleichgesinnte zusamm entreten, um R e ­
den l̂ttsck x und Kandidaten zu nom iniren x m an muß sich an 
t^sen ; ^ r h a u p t  ohne Unterschied der GeseÜschaftSklasie wenden 

Rk ? wirksamen Reden sagen, um w as es sich handelt. D e r  
tur ^u,e' ^  ^konservativen Kreisen gegen eine direkte und intensive 

Agitation herrscht, ist durch daS excessive Gebühren 
N  Parte ien  veranlaßt. Aber muß m an denn diese

" d  E s  ist häufig die M einung  anzutreffen, daß die 
' " welche die berufsm äßigen A gitatoren darbieten, für die

genußbare sei, daß alles Andere „K av iar für'S 
J a ,  langweilig darf ein VolkSredner allerdings 

"  muß sich auch so auszudrücken verstehen, daß er in 
allgemein verständlich ist. Aber die E rfü llung dieser 

e i t r i g e  ^  Weitem nicht identisch mit einer wüsten und 
-li  ̂ ' ^ i t  im G runde verlogenen A gitation. D ie  Reserve
die l̂ikw s konservative P a r te i  so vielfach einhält, w ird in der 
N  ^lnetml' vornehme Zurückhaltung empfunden, und m an hält 

? E Vornehmheit für unvereinbar m it der B ethätigung 
»ei, l kn ; ^ e n  JnterefleS für daS W ohl deS kleinen M a n n e s , 

ocialdemokraten erfreuen sich vielerorten die Fortschrittler 
gut sttuirten Klaffen der Bevölkerung, a n d e re n  

lvt^el dr fortgesetzt appelliren. Und doch unterstützen sie keine 
dir s ; /? s t im m t  ist, die Ursache dieser Unzufriedenheit zu be- 

ZM. ^'^chten, sich dam it den Boden unter den Füßen weg- 
Fortschrittler und Socialdemokraten seit B e- 

all s r " Reichs für den kleinen M a n n , dem sie unauS* 
s--r ^  sein» ^  Redensarten den Kopf verdrehen, a ls  wären sie und 
n jWg. freunde , eigentlich g e th an ? Zunächst in  politischer
" B" die verdanken w ir das Socialistengesetz, über dessen
aes^e  * fchreit? W em anders a ls  den Socialdem okraten, 
u e^ldtin^ ^  baS Schändlichste mißbrauchten und die staat- 

i d e i ^  Aeußerste gefährdeten. A ls w ir unter dem 
iln s '^ O e ^ "  drohten, a ls  überall in Deutschland, in O b er- 

Erzgebirge und theilweise in T hüringen M affen- 
O^rftrau^ wer hat sich da m it Händen und Füßen da-

der bV  nationale Arbeit geschützt, daß der heimische
l u l l t ' A r b e i t  zurückgegeben w erde? Fortschrittler und 
^  ,^ E r  hat zu verhindern gesucht, daß der erkrankte

k  , Arbeiter einen Rechtsanspruch auf Pfleg« und U nter- 
e r j a g e  fo rtsch rittle r und Socialdem okraten. Und wer sucht 

. eM tzk gesunde R eform  der direkten S teu ern , Entlastung der 
durch schärfere Heranziehung des K apita ls zu 

mit M  Dr „Freunde" des kleinen M a n n e s , die Fortschrittler. 
vic> dlx 2? ^ ,  worüber der W ählerschaft, namentlich der der dritten 

aeli^ig geöffnet werden müssen, und so verwickelt liegen sie
M  nicht viele berufen sein sollten, daS durchschnitt-
'"9! E ^ ^ e r m ö g e n  der M enge zu treffen.

,li  ̂ ^lte deiträa ^ f o k a l e s .  
ji>>° werden unter strengster Diskretion angenommen und

^  auch auf Verlangen honorirt
b ^  sdl T h o rn , den 19. Oktober 1 8 6 5 .
'chjfit A n l a ß  d e s  G e b u r t s t a g e s  S r .  K. K.  
-ach'^ und vips ^ " e n  gestern die öffentlichen

^ (K 0 ^^fvathauser Flaggenschmuck angelegt.
'N ^^lkrejs « m  ̂^ ^ ^  ^ E K a n d i d a t e n . )  D ie  Konservativen 
. - M s  " 6erburg-Lötzen haben den Landrath H errn  v. Lyncker- 

^ ''d tag sk an d id a teu  aufgestellt.
r u i »  V o l k s  W i r t h s c h a f t s r a t h . )  V o» 

gF-lh  zr " westpreußischen H andlls-K orporationen  ist H e rr  
eihl l̂htz 0 "lack in D anzig , bisheriges M itglied des Volksw irth- 

u'nd " ^ ^eue für denselben präsentirt worden. A ls zweiter 
^  i. bvent. S te llvertre ter wurde H err K i t t l e r - T h o r n

^  ^  sind versetzt w o rd en : D ie  S teu er-
 ̂  ̂ in M ewe und Kalewe in  Schloppe a ls  H auptam tS-

ierWkn Guisli ^ h o rn  und M arienw erder, die H auptam tS- 
vel^uck r ^  in D anzig a ls  S teuereinnehm er nach Konitz und 

M arienw erder in gleicher Diensteigenschaft nach T h o rn ,
h t i ö k t n ^ A  Teschke in  G raudenz' ^
t k>er Neben-ZollamtS-Assistent H ain  in G ollub
lbcWer ^  ^> > '"^n t nach G raudenz, die berittenen Grenzaufseher 
b^^seh er H artm an n  in B entheim  a ls  berittene

^a tz  M ärk . F ried land  und Tuchel, die S te u e r-  ! ovvuzctz. zuu^c 4-uru»,^«, q^auv -or,a-v,v,
'cĥ r Dr ^ ^ s e e ,  Czolbe in  Langfuhr und W olfs iu Altfelde ' besitzt eine vorzüglich saubere und solide Technik, welche sie in einer 

r ^  der ^nschaft bezw. nach Riesenburg, Briesen und I Reihe von klassischen und modernen Klavierstücken zu entfalten G ele­

werden. D ie  Kartoffeln geben nicht ganz eine M itte le rn te . D e r  erste 
S ch n itt der Klee- und Heuernte hat gute E rträge  gegeben. D ie  
W interbestellungsarbeiten sind zum großen T heil beendet, und die 
W intersaaten meistens bereits gut aufgegangen. 2) Reg -Bez. M a rie n ­
werder : Weizen hat etw as mehr a ls  eine DurchschnittSernte, Roggen, 
Gerste, H afer und Erbsen nicht ganz einen mittleren E rtra g  gegeben. 
D e r zweite S ch n itt des Klees und des WiesenheueS ist befriedigend 
ausgefallen. Kartoffeln versprechen einen daS durchschnittliche Q u a n tu m  
übersteigenden E rtra g . D e r E rtra g  der Zuckerrüben ist der Q u a n titä t  
nach ein m itlerer, während die Q u a litä t  eine gute zu sein scheint. O bst 
hat einen reichlichen E rtra g  gegeben. D ie  A rbeiten zur W inlerbe- 
stellung sind begonnen und unter ziemlich günstigen Bedingungen fo rt­
gesetzt worden. —  D a s  G esam m t-E rnte-E rgebniß  in der preußischen 
M onarchie stellt sich folgenderm aßen: W intergetreide (W eizen und
Roggen) hat —  m it A usnahm e der Bezirke Königsberg, P o tsd am , 
F rankfurt und S tra lsu n d , in  denen besonders beim Roggen kaum ein 
m ittelm äßiger E rtra g  zu verzeichnen ist —  eine gute M itte lern te  im 
Erdrusch und einen befriedigenden S tro h e rtra g  geliefert. I n  den B e­
zirken O snabrück, W iesbaden, Koblenz und Köln ist die E rn te  sogar 
recht gut ausgefallen. Som m ergetreide (G erste und H afer) hat —  
m it A usnahm e der Bezirke M arienw erder, F rankfurt, B reS lau , Kassel, 
HildeSheim und T rie r , in denen der E rtra g  nicht recht befriedigte, 
—  ebenfalls eine gute M itte lern te  im Erdrusch und einen befriedi­
genden S tro h e rtra g  geliefert. D ie  Bezirke E rfu rt, O snabrück, W ies­
baden und Köln haben sogar einen recht guten E rtra g  zu verzeichnen. 
D ie  Kartoffelernte hat im G roßen  und G anzen einen guten E rtra g  
geliefert; n u r in den Bezirken Königsberg, D anzig  und K öslin  ist 
das E rgebniß ein nicht ganz befriedigendes gewesen. B ei deu Zucker­
rüben ist —  m it A usnahm e der Bezirke Liegnitz und M agdeburg , in 
denen der E rtra g  einer guten M itte lern te  gleichkommt, —  die E rn te  
nu r gering ausgefallen. Heu- und Futterkräuter endlich haben fast 
durchweg einen mittleren bis guten E rtra g  geliefert.

—  ( D e r  K r i e g e r v e r e i n )  veranstaltete zur Feier deS G e b u rts ­
tages S r .  K . K . Hoheit des K ronprinzen am  S onnab en d  im Holder- 
Egger'schen Etablissement ein Fest, bestehend in Konzert, humoristischen 
A ufführungen und T anz. D ie  B etheiligung an dem Feste, welches um 8 
U hr begann, w ar eine sehr zahlreiche. Nachdem die zweite Musikpiece gespielt 
w a r, hielt der K om m andant des Kriegervereins, H err R endant und 
Lieutenant a. D . K rüger eine kernige Ansprache an  die Anwesenden, 
in welcher er auf die hohe Bedeutung deS morgigen T ages (deS 18. 
O ktober) h inw ies. I n  das dreimalige Hoch auf S e .  K. K. Hoheit 
den K ronprinzen, m it welchem die Ansprache schloß, stimmten die 
Festtheilnehmer enthusiastisch ein. Nach dem Instrum ental-K onzert 
tr a t  die FidelitaS  in ihre vollen Rechte. E s  folgte nämlich das A uf­
treten der „berühm ten Kouplet- und Akrobaten-Gesellschaft Lugibibibabi 
und der Kapelle Quatsch auS Kam erun unter persönlicher Leitung 
ihres M usikdirektors Patsch." Gegen V, 12 Uhr nahm der T anz feinen 
Anfang, welcher die Festtheilnehmer in anim irtester S tim m u n g  bis 
gegen 6 Uhr M o rg e n s  beisammenhielt.

—  ( Z u m  K o n z e r t  B r i n d i s d e  S a l a S  —  F r l .  
R e i m a n n  —  F r l .  M ö l l e r . )  D em  „B erlin er F rem denblatt" , 
deu „Leipziger Nachrichten" und dem „B erlin er B örsen-C ourier" ent­
nehmen w ir über die Konzertisten, welche bekanntlich am  D onnerstag, 
den 22. d. M .  in  der A ula des G ym nasium s ein Konzert geben 
werden, F o lg en d es: D ie  Leutseligkeit deS Kaisers erfuhr auch der 
s c h w a r z e  V i o l i n v i r t u o s e ,  C h e v a l i e r  d e  S a l a s ,  
welcher am letzten D onnerstags - Konzert bei der Kaiserin m it­
wirkte. S e .  M ajestä t ließ sich durch den Oberhofkapellmeister T aubert 
den G enannten  vorstellen und äußerte etwa Folgendes zu ih m : „ Ich  
bedauerte, S i e  neulich im Opernhause nicht gehört zu haben, und 
freue mich um so mehr, daß ich heute noch Gelegenheit f a n d ; Ic h  
hatte viel G u te s  von Ih n e n  gehört, namentlich w ar es der K ronprinz, 
der m ir von Ih re m  S p ie l erzählte und betonte, wie großen B eifall S ie  
ernteten. S i e  dürfen also wohl m it angenehmen Erinnerungen von B e r lin  
scheiden." I h r e  M ajestä t die Kaiserin ließ später H errn  de S a la S  
eine werthvolle B rillan tnadel überreichen. —  F r l .  R e i m a n n  hatte 
sich gewählt die A rie au s „ D o n  J u a n "  („U eber A lle- bist D u " ) ,  
ferner an Liedern „ S in d  es Freuden, sind eS Schm erzen" von B ra h m s 
und M en d e lsso h n s „D urch den W ald , den dunklen." D ie  S ä n g e rin  
verfügt über ein T onm ateria l, um das sie von M ancher beneidet 
werden darf. E s  zeichnet sich ebenso sehr durch G röße und Um fang, 
wie durch gleichmäßigen W ohllaut auS. D abei w ird die fast üppige 
Fülle deS ToneS nirgends verletzend für'S O h r ,  denn die S ä n g e rin  
versteht sie m aß- und geschmackvoll zu verwerthen und ih r zahlreiche, 
gut abgestufte Nuancen abzugewinnen. —  Am gestrigen Abend gab 
H e l e n e  M ö l l e r  in der Sing-Akadem ie ein zahlreich besuchtes 
Konzert. D ie  junge P ian is tin , eine Schülerin  D r .  H anS Bischofs,

- a ls  S le u e r- ̂ grenzaufseher Burztlnl ^  Gollub,

» ' l i e b e r  daS Ernt - - rg -b ni V) ̂  solgendm M»' 
i"Men macht der „SlaatSanj-izer he Dur<i,i<hnttt

^ S tro h  M -  an  K örnern. -»1» -W- -

«Aetanntmachuntz.
ver CK"""-

—  ( D a S  g e s t r i g e  A b s c h l e d S - K o n z e r t )  der T iro le r  
S än g er-G ese llsch aft I .  H artm an n  im  „Schützenhausgarten" w ar 
außerordentlich zahlreich besucht. D ie  S ä n g e r  und S äng erin n en  
ernteten stürmischen A pplaus.

—  ( E i n e  g r ü n d l i c h e  R e v i s i o n  d e r  s t ä d t i s c h e n  
S p r i t z e n )  und der Spritzen  der freiwilligen Feuerw ehr und der 
Königl. Fortifikation fand gestern M orgen um 7 Uhr auf der 
E sp lanade statt.

—  ( D  i e b st a h l .)  E inem  Schiffsgehülfen wurden in der 
Nacht vorn F re itag  zum Sonnabend  im  Gasthause „ Z u m  hohlen 
W ege" eine S um m e von 4 5  M k. und ein Messer gestohlen. In fo lg e  
der sofort angestellten polizeilichen Recherchen wurden die D iebinnen 
in der Person zweier Frauenzim m er erm ittelt, m it denen sich der 
Bestohlene herumgetrieben hatte. D ie  eine hatte das Messer und die 
andere, welche geflüchtet w ar, hatte das Geld gestohlen und die 45 
M k . für den Ankauf eines neuen H abitS  verwendet.

—  ( W e g e n  V e r d a c h t  d e s  D i e b s t a h l s )  wurde ein 
Dienstmädchen von hier verhaftet. S i e  soll ihrem B rodherrn  
au s  einem verschlossenen P u lte  vermittelst Nachschlüssels eine 
S u m m e von 2 9  M k. gestohlen haben.

—  ( P  o l i z e i b e r  i c h t.)  15 Personen wurden a rre tir t.
______ M r die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn.

te leg rap h isch er B ö rsen -B erich t.
B erlin , den 19 . Oktober.

17 10., 85. 19 10 .65 .
F o n d S : günstig.

R uff. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 200 2 0 0 — 9 0
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 199-—5 0 2 0 0 — 5 0
Russ. 5 ° / ,  Anleihe von 1 8 7 7  . . . 9 8 — 2 0 9 8 — 4 0
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / « .................... 6 0 — 2 0 6 0 - 5 0
P o ln . L iquidationspfandbrlefe . . . 5 5 — 3 0 5 5 — 4 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/g  . . . . 1 0 1 — 5 0 1 0 1 — 6 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / , .................... 1 0 1 — 8 0 1 0 0 — 8 0
Oesterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 1 — 75 1 6 2 — 35

W eizen  g e lb e r: O ktober-N ovb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 8 - 5 0 1 5 8 — 75
A p ril-M a i . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 7 — 25 1 6 7 — 25
von Newyork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 99 99'/.

R o g g e n : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 135 135
O ktober-N ovb.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 135 1 3 4 — 7 0
Novb.-Dezem b. 1 3 5 — 5 0 1 3 5 — 25
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 2 - 2 5 142

R ü b ö l:  O k to b e r -N o v b . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 7 0 4 4 — 7 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 7 0 4 6 — 5 0

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 3 0 3 9 — 10
O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 6 0 3 8 — 6 0
N o v b . - D e z e m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 6 0 3 8 — 6 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 — 10 4 0 — 10

Reichsbank-Diskonto 4 , Lom bardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten 5 pC t.

B örsenberichte.
Oktober. S e t r e i d e - B ö r s e . Wetter: trübe.

genheit nahm . U nter de» ersteren erfreute namentlich B ach 'S  chroma­
tische Fantasie durch brillan te, stylvollc W iedergabe. D urch den durch­
dachten B o rtrag  der G avotte von S i l a s  errang F räu le in
M öller e i n e n  z w e i m a l i g e n  H c r v o r r u f ,  eine an  dieser 
S tä tte  seltene Auszeichnung. D ie  junge anm uthige Künstlerin ver­
diente in der T h a t d e n  i h r  g e s p e n d e t e n  B e i f a l l  i n  
v o l l e m  M a ß e .

—  ( K o n z e r t . )  D ie  Artillerie-Kapelle konzertirt morgen 
D ienstag im  „SchützenhauSgarten."

D a n z i g .
Wind: SW.

Weizen loco hatte am heutigen Markte zwar eine ruhige Stimmung, 
doch aber konnten bei mehrseitiger Kauflust ziemlich unveränderte gestrige 
Preise bedungen werden. 700 Tonnen sind verkauft worden und ist bezahlt 
für inländischen Sommer- 121—125psd. 142—148 M., roth mit Geruch 
120psd 141 M . roth 123-I25psd. 145, 146 M., blauspitzig 119-125pfd. 
128 138 M.. abfallend 114pfd. 125 M , bunt 124-125 6psd. 145 M.. hell 
120-1223pfd 142-144 M. hellbunt 124 5psd. 147, 148 M., hochbunt 
etwas bezogen I27pfd 14S M, hochbunt 128 9—131 2pfd. 151 bis 156 M. 
für poln. zum Transit blauspitzig 123 4pfd 123 M , besetzt 125psd. 134 M..
bunt 119 120-121 122psd. 132—138 M . gut bunt 123 4pfd 136 M . gut
bunt glasig 129 36psd. 141 M., roth besetzt 124psd. 132 M , rothbunt krank
und besetzt 120 1, 122 3psd 130 M, roth 129pfd 141 M.. bunt 121 bis
128pfd 132 bis 138 M.. hell krank 121pfd. 133 M., hell 120pfd. 134 M. 
per Tonne. Termine Transit Okt -Novbr. 136 M. bez, November-Dezember 
138 M bez. Dez -Januar 139 M. Br . 138,50 M. Gd , April-Mai 147,50 
M. Br , 146,50 M Gd. Regulirungspreis 139 M.

Roggen loco inländischer ziemlich unverändert, Transit flau und billiger, 
dabei aber sehr schwer zu verkaufen, nur schweres Gewicht beachtet 200 To. 
sind verkauft worden und nach Qualität per 120pfd. ist bezahlt worden für 
inländischen 123, 123,50 M.. für polnischen zum Transit 98. 99. 100, 101 
M. besetzt 97 M . für russ. zum Transit schmal 98 M. per Tonne. Termine 
Transit April-Mai 106,50, 106 M bez Regulirungspreis 124 M., unterpoln 
100 M , Transit 99 M.

K ö n i g s b e r g ,  17. Oktober. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10,000 
Liter M . ohne Faß. Loco 38.75 M. Br 38,50 R  Gd.. 38.50 M. bez.
pro Oktober 39,00 M. vr., 33,25 M. Gd., —,— R. bez , pro
Novbr. 39.00 M Br., — M Gd.. M be, . pro Novbr.-Rär,
39.25 M B r. M. G d. - . — M. be,.. pro Frühjahr 40.50 M. «r.
- . — M. Gd. —. -  M. be,. pro Mai-Juni 41,00 M. Br.. M. Br
----- M., bezahlt.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am 19. Oktober 1 ,6 3  m .
( E i n e m  L i e b l i n g )  gleich, der überall E roberungen macht, 

findet m an heute in  fast jeder F am ilie , bei A rm  und Reich, die 
Apotheker R .  B ra n d t'«  Schweizerpillen, welche durch ihre äußerst a n ­
genehme, sichere und unschädliche W irkung bei Leber- und G allen - 
leiden, H äm orrhoiden rc. alle anderen M itte l verdrängt haben. M a n  
fordere in den Apotheken stets echte Apotheker B ra n d t'«  Schweizer­
pillen (L  Schachtel M . 1 ) m it dem weißen Kreuz in  rothem  Felde 
und dem NamenSzug R .  B ra n d t.

t >"d Chaussee zwischen dem 
,l«- nasser und dem Gasthosbesitzer 
F ^M M ocker ist eine silberne 
h"l ü». gesunden. Eigenthümer

' V  "u Amte zu Mocker melden. 
*r-den 13. Oktober 188S. 

ss '! A r  Amtsvorsteher
ik, W e n t s ä >  e r . ______ __
.̂t ^  gefallene Pferde,

"bholen laste, zahle ich 9 
^ b n i s u n b r a u c h b a r e  M

Abdeckereibesitzer, Thorn. <K 'ett >1 Liter i M., in größe- 
V  2   ̂̂ e r 90 Ps. ist stets bei

"W ohnung"
^M^^mjenigen zu, welcher mir 
"  ^ . A n l a n a u n a  m

Hiermit die ergebene Anzeige, daß die

alleinige Niederlage
für die

/lvtienbr-tusrsi Wioltbolkl, Königsberg
für T h o rn  mir übertragen worden ist und wird dasselbe in kleinen und 
größeren Gebinden aus dem Hause verkauft.

Ls.um§art, Restaurateur.
llom erirm L -V d vv .

^ e rL tlie k  o m p k o tü en es, su8K 6L 6ietm 6t68  W tte l
ZkAsn L L r» ,,l4 t»vitei»  «!<- ii»« l Ä vs H » > s v s ,

<siPl»«In«>8uel»t, L ^ e l» Il4 « p tl« i» lv i,.)
lloborrusodonäe LrkolZs! Die Lroodüro Iiisrüksr rvirck kostenfrei versandt. 

Hin kacket Nk. 1,20. Adlern eckt rn berieden von
____________ll. Volllsk^, SsrUllN., tiVeissendnrAerstr. 79.____________

> Flunder«
in ^  ^-1876, verhilst. Derselbe 

^ r  Zeit vom 12 Kik ^
>'ŝ  »el "us meine?'Wohnung ab-, Ä '  k o m m e n

Schmiedemeister.

sofort nach dem Fange geräuchert, ver­
sende die Postkiste 22—30 Stück garan- 
tirt zu 3,50 Mark franko Postnach­
nahme.
I* . C rö s lin  a.d.Ostsee.

Buckling
versende in frischer schöner Waare die 
Postkiste mit Inhalt circa 80 Stück 
franko unter Postnachnahme für 3 Mark.
l.. Lrotron, G re ifsw a ld  a. Ostsee.
/Line möblirte Wohnung Tuchmacher- 
vstraße 183 zu erfragen I Treppe.

Handwerker-Verein. 
Donnerstag den 15-d.M.

Abends "W 8
Vortrax

des Herrn Stadtrath üsdronsckorll 
über die nordöstliche linssil-Lerusr-Gknostkn- 
schsft der Sau-Handwerker.

Weintrauben
frisch vom Stocke, versenden in 5 Kiol 
Postkörbchen per Postnachnahme od. vor­
heriger Cassa-Einsendung 5 Kilo franco 
Mk. 2,50 Pf., bei Abnahme von 3 Kör­
ben ä franco Mk. 2,40 Pf., Zwetsch­
ken, 5 Kilo franco Mk. 2.—. P f i r ­
siche, 5 Kilo franco Mk. 2,80 Pfg. 
^  « « . ,  Werschetz
(Süd-Ung.)_________________

Lehr-Kontrakte
stnd zu haben in der Buchdruckerei von

0. vomdrovslll.
M e  I. Etage, 4 Zim. u. Zub.Ft 
II» verm. Tuchmacherstr. 178.

iL K M v Iio r
für Hedeammen

vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. vomdrovslli. 

M-Lhs-Sontrakte
^ltthornerstr. 232 ist die W ohnung

vermiethen. kolvlokv.
Täglicher K alender.

1885.
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Nach stattgehabtem Umbau meines Geschäftslokals erlaube ich mir mein bedeutend vergrößertes Lager in 
pfehlende Erinnerung zu bringen und zeige ergebenst an, daß ich mit meiner

V u v d d L l l c k l l l l l K
e i n

W vereinigt habe.
W W W A W W M W S WS v r r v v - v L r c k v r o b o l l  M L L 8 8 A s s v d L N

2u8okn6illsr und IVerbgtatt im Lärms.
Hochachtungsvoll A k ! ) !  i l  110 I I , Altstädtischer Markt Nr. 302 ^

lll if 
°n l 
und

Alt

Bekanntmachung.
Die zum Zwecke der Neuwahlen für 

das Abgeordnetenhaus aufgestellte Ab­
theilungsliste der Urwähler der Stadt 
Thorn wird 3 Tage und zwar am 17., 
19. und 20. Oktober er. (am 18. ist 
Sonntag» im General - Bureau des 
Magistrats während der Dienststunden 
zur Einsicht öffentlich ausliegen.

Die Wahlberechtigten werden aufge­
fordert, sich zu überzeugen, ob sie in 
der richtigen Abtheilung und mit dem 
richtigen Steuerbetrage in der Liste 
verzeichnet sind. Etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liste sind in 
obiger Zeit bei uns schriftlich, oder in 
uuserein General-Bureau zu Protokoll, 
anzubringen. Reklamationen, welche 
nach dem 20. d. Mts. eingehen, können 
nicht berücksichtigt werden.

Thorn, den 16. Oktober 1885.
_____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung. 
Am 32. Oktober cr.

Bormittags 9 Uhr
sollen in der Gepäck-Expedition auf 
Bahnhof Thorn die in der Zeit vom 
I. April bis Ende Zuni d. Z. in den 
Eisenbahnwagen pp. zurückgelassenen 
herrenlosen Gegenstände öffentlich an 
den Meistbietenden gegen sofortige baare 
Bezahlung verkauft werden.

Die unbekannten Eigenthümer wer­
den gleichzeitig hiermit aufgefordert, bis 
längstens zu dem obigen Termine ihre 
Ansprüche auf die zum Verkauf kom­
menden Gegenstände bei uns geltend 
zu machen. Das Verzeichniß derselben 
kann bei uns mit Ausnahme der Sonn- 
und Festtage täglich von 8 bis 12 Vor- 
und 3 bis 6 Uhr Nachmittags einge­
sehen werden.

Thorn, den 5. Oktober 1885.
Königl. Eis enbahn-Betriebs-Aint

K o n k u rs v e r fa h re n .
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns ko d s rt 
Lvdm iät in Thorn ist zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver
theilung zu berücksichtigenden Forderun­
gen und zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensstücke der Schlußtermin auf

den 3. November 1885
Vormittags 10 '. Uhr 

vor dein Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst Terminszimmer No. 4 bestimmt. 

Thorn, den 10. Oktober 1885.
T i t i u s

Gerichtsschrciber des Königlichen 
_______Amtsgerichts.

Auktion.
Am Freitag, den 23. d. M .

Vorn». 1o Uhr sollen an der Defen- 
tions-Kaserne hier

eittzweispünniger Pack­
wagen, gebrauchtes Ge­
schirr- und Sattelzeug 
und diverse Eisentheile

öffentlich meistbietend verkauft werden.
1. Bataillon Regiments No. 61.

LLtzä. Dr. Visen)
heilt gründlich und andauernd die ge­
schwächte Mannsskraft. Auch brieflich 
sammt Besorgung der Arzneien. Da­
selbst zu haben das Werk: „D ie ge­
schwächte Manneskraft" ( I I .  Aufl.) 
Preis 1 M k .__________________

FLLin möbl. Zimmer zu verm., zu er- 
^  fragen bei 6. SsIIasr, Friseur.

1 möbl. 'Zimmer und Kabinet von 
sofort zu verm. Gerechte str.Mr. 1291.

Nur llisss einmalige Aussige,
l l o n n s r s t s g ,  2 2 .  O o t o b s r ,

A u l »  c k s s  6MNS8IUMS

c o l i c r n i
ZissuäiZ äs 8älLL,

üllostr von äsn Antillen,
Lofvio1ini8t 8r. Na^. ä68 Löuig8 von Bortugal,

I-0M3S A s iL L M t 5 Z s lsu s  Rolls»
OonssrtsünAsrin. Uiunistin.

8*» » K it» » « » «  r
l .  lUurpsockls 12 kür Mono u. Violine — IÜ87.t — ckoaebim; (M1. 

Nöllsr u. L . cks 8älu8.) 2. s) NiAnon — Lsstbovsn; b) V^ickmunA
Lekumsnn; (b'il. Usimann.) 3. s) Acks^io u. ä. 9. Oonesrt — 8pobr; 
b) Sinais s. ä. Violin-Eonosrt— Nsnckslssobn; (L  cks Zälrrs.) 4. a) Mucks 
— Usnselt; b) Obant polonuis — Elwpin — k/isst; o) Lsrsnucks — 
No87,kow8k i ; (I'r l. Nöllsr.) S" L  T l 8̂1- 5. u) Ks blinkt cksr Vbuu —
Uubinstsiu; b) Xobolä — Usinsoks; (l?rl. Usimann.) 6. s) Otbollo — 
Mntiw is — Rossini — L in s t ; b. Vulss ox. 64 Nr. 1 — Obopin; (L. cks 
8älas.) 7. s) Ninnslisä — Lrubms; b> Lisbebsn, wo bist cku? — 
Llursoknsr; (L rl. R«ümsnn.) 8. s) T'rüumsrsi — 8obunmnn: b) Usxon- 
tsni! — LuAunini'; 6) 8<ckicr/0 ^srantslls — ^Visniuwski; ( li. cks 8älus.) 

' iNSM- » 7 , Ll»»n. "W K
Nummsrirts Lillsts S Nsrk, 86bülsrbillst8 t  Nark unck — UM viv!- 

kLvd ZvLussortsu Vüusodeu llLvdLulrommou —
Ltskxlätiss a 1 Mark.

L u t r u t .
Von 8 . ksklt 86it vier

Monaten jede Naokriokt; un^weifelkakt daksn 8oki1f und L68atxung in 
^vild errogtsr Llutk den Lntergang Zofunäon. Vu8 V6rr:6iodni88 äor an 
Lord dor Oorvotto oinS686liiM6n koi'80N6n i8t von dorn 61rof der Xui86r- 
liolron Adlnii'alltLt vorEontlie lit; 68 dringt dio ^dnior/diolro Lundo, du88 
223 rü8ti^o Lölino do8 Vat6rland68 in 8oinern Diente krM und xlot^lioli 
dakin^orakkt 8ind!

A.n der Lü3te und irn Linnonlande belcluAen Kurt betroffene Familien 
den lo d  de8 Lauxteg, de8 Vater3, de3 8 obne3 oder de8 Lruder3. L lit 
iknen trauert da8 I^and. A.ber, >vo die86r 8 obieIc8al836bIass niekt Trauer 
allein, 80ndern aueb 8 or^e und Notb in da8 8 au8 braebte, vso die te ile n  
die 8 tütxe der Litern begruben, v̂o 8ie Lrauen 2U darbenden >Vitt>ven, 
Linder 2u bi1Ü08en ^Vai8en inaebten, da ruft die Lata8tropbe v̂ie un8er 
Herr Lum Mitleid, 80 un8ere Land 2um Heiken. Die vom 6l68et2 be8timm- 
ten Ilnter8tüt2un^en und Lnt3obädiAunAen erleiobtern da8 den Lamilion 
auferlegte Oxker niebt in dem Lrado, >vie 68 ber/dieber d'beilnabme mög- 
lieb und >vün86b6N8>V6rtb er86beint. A.u8rei6bend bann nur die kreiv/illige 
Ibatigbeit Lerer Kelten, die den vanb kür da.8 patrioti86ke Verdien8t 
tode8mutkiger 8 eel6ut6 in der Lnber8tüt2ung ikrer Linterbliebenen xu be- 
tkätigen vrün8eken.

In die86m 8 inne 8ind die Ilnterxeiekneten xu einem
ck lv  U Iu tv r8 tH tL » e » K  S L Irs t^ r KIST s «Ir r
8  !? I. r> W r^LrtnriusÄ.'
2U8amm6ngetr6ten, und bitten um Laben, 80>vie event, um Lildung von 
2vveig-6omitä8 re8p. Lrriektung von 8ammel8t6llen.

Leber die eingegangenen Leiträge, xu deren A.nnakme, neben dedem 
der Lnterxeiekneten

1. die vexo8iten-La886 der Veut86ken Lanb — belebe al8 Oentral- 
8tel1e dient — Berlin "VV, Nauer8tra886 29,

2. die La886 de8 6entral-Oomit68 der Leut86ken Vereine vom rotken 
Lreur, Berlin ^V., ^Vilkelm8tra886 73,

3. die Brä3idial-La886 de8 Löniglieken ko li2ei-?rä8idium8, Berlin 6., 
Nolkenmarkt l,

4. die 8tädti86de Lauxt-8tiftung8-La886, Berlin 0., Batkkau8, Zim­
mer 25, Lingang von der 8xandauer8tra886,

bereit 8ind, nird ötkentliek c^uittirt werden.
vie provi8ori86ke 6e8ekäft8fükrung kaben übernommen die Lerren:
vo n  L o r e b e n b e o b ,  Ober-Lürg6rm6i8ter, Berlin Vo888tr. 15.
vo n  L e n k ,  Vioe-A.dmira1 2 L., Berlin ^V. Bot8damer8tra886 39,
B u d o l p k  L o e k ,  Lireetor der Veut86ken Banb, Berlin V7., 

Lekren8tra886 9/10,
L r i e d k e i m ,  Ober-R6gierung8-Ratk, Berlin 0., Bo8t8tra386 16,
L a 8 8 ,  Lr8ter ^ellvertretender Vor8i t2ender de8 Lentral - 6omite8 

der Leut86ken Vereine vom rotken Lreux, Berlin Lried- 
riek8tra886 173,

Lreikerr L d u a r d v o n  d e r L e ^ d t ,  Lon8u1 a. v., Berlin V .̂, 
von der Le^dt8tra88e 14b,

L u d w i g  Bö^ve,  Bei6k8tag8-/bbg6ordn6ter, Berlin 8. ^V., L o ll- 
mann8tra886 32.

Leber die deünitive Lon8tituirung de8 6omit68, 80 v̂ie über die Or­
ganisation de8 Lnter8tüt2ung8^erbe8 80II in einer demnäek8t ru berufen­
den Versammlung Le86klu88 geka88t werden.

BLB.LIN, den 7. Oetober 1885.

H o lz v e r k a u fs - B e k a n n t l l la c h l^

k.rrinl

-r
t err

Königliche Oberförsterei Kirschgrund. g >"">>>
Am 33. October 1385 von Vormittags
ab sollen im Gasthause zu Tarkowo Hld. aus dem letztjührigen ^

I. Belauf Elsendorf 600 Rmtr. Kiefern-Kloben^ ^

l l l .  Belauf Krasse»

II. Belauf Kirschgrund 23
40 

1900 
230 
420 

- 500 
166 
108 
320 

60 
109 
58 

104

Knüppel -  >i^- 
Kloben, z,',j ' 
Knüppel 1' 4, o' 
Kloben,, ,
Knüppel b ^  ^

IV. Belauf Seebruch

Stubben n 1̂,
Reiser 2- .

V. Belauf Grünsee

Kloben,
Knüppel > 7 ^ 
Stubben l zi, 
Reiser l- "  Ilaij. 
Kloben,, k ^ l
Knüppel >
Stubben geei

!Wriiiöffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf ko» e, ^  

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft. l.knnd^ie
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation l '" "  v»,
Zahlimg wird an den im Termin anwesenden Rendanten dlau 
E i c h e n a u ,  den 16. October 1885.

D e r H öerförster

flokien! flokien!
Königin Louise-Schach'

ksel

-ilt
!»>iil>
slvo

osferirt zu Grubenpreisen sowie ab Lager billigst

Schönsee Wstpr. ^
Eisen-, C o lom a l- i l .M a te r ia l ie n -> p a l^  >e

Z o k j a g a n f a l l  o l l e n  Z o k i a g t t u s s .
IÜ8 vürd darauf aufmerb8am gemaokt, da88 in ^

akmungen meine8 A.nti-86k1agtlu88-^Va38er8 al8 gänrliok  ̂ U s . 
l?1ü88igbeiten gegen 86k1aganM1e otkentliek au8geboten 
>virbung8lo86n B1ü88igb6iten kaben m it meinem, au8 den ^
dai-g68t6llten Anti-86klagüu88-V^a83er niekt da8 Nindeete 8 î H 
an Nervo8ität, ankaltendem Lopf86km6r/, Blutandrang rum 
0kr6nbrau86n, 8ek>var^6rd6n vor den Amgen, Lekükl ^on r.
Beklemmung, Läkmungen, Oknmaekten ete., al8 siokere
8ek1aganfall68 leidet, oder >ver bereit8 von einem Unfall ^euer wer oeren-8 von einem r«
gebraueke da8 allbekannte und von medi2ini86ken Autoritäten, 
geriektliek vereideter Okemiker u. A. empkoklene A.nti-8ekiaA. ^ 
v̂e1eke3 au886klie88li6k durek den Lnterreiekneten ver8andt 

Niederlagen exi8tiren nirgend8. Bdendort erkalten 8 ek1ag^'U^ 
den betretkenden ?ro8pebt grati8 durek L. MolkUsKy,
Türkische u. russischeKigaretLen.  ̂ O iZ rU

A m e r ik a n is c h e Z a l^ ic h .

für Damcll und
Lrttwer - LtraL??̂ ^
LajNtzcnhn»sS"'S°

H . K

- E -, Dieiistag den
! Großes M ilitär-«» §
. ausgeführt von der KaP^,,. .»y, 

Artillerie-Regiments Nr.
Leitung ihres Dirigent^ ° ' ij>̂  

k . -ö"'>v
Anfang 7 '/. Uhr. E n tt t^  >>

'  k ö M G

Deutsche und franz Spielkarten.
z E "  M o h r rü b e n  M S

für Pferde unentbehrlich, der Centner 
M k . I.ÜO franco Thorn. Bestellun­
gen werden im Vlotorls. - Hots! ent- 
gegengen ommen.______________
1 Vorderwohnung zu verm. Allst. 427.
1 m. Zinr. pari. zu verm. Bäckerstr. 214,

Oeffe>itlichkr'"MH?
über die Ziele und bisherW
des A e c h t-W e re in s

und Kreis >g
wozu ergebenst eiiMdet

Eintritt Zedernrann^? '^

Dr«ck und Verlag von E D o m b r o w s k i  in Thorn Hierzu eine Beilage

°lj,

vstg



Dienstag den 20. Oktober 1885

^as verkoreue Telegramm
iZ ist'z

ln Leben des Kronprinzen von C h r i s t o p h  W i l d
(Nachdruck verboten.)

in dem kleinen Bureau der Telegraphenstation im
»nd n."östädtchen. D er alte Postexpedient lehnt 

Eljt im Borbpimerrsl^ einl>r Nntteril»
anr

! ü b e r i m  Vorbeimarsch einer Batterie Sechspfünder 
W  c- ^  österreichische Grenze nachrückt. Hat er doch 

0 . >nsj, lang bei den Schwarzkragen gestanden, freilich
^ sitzen o Hinterlader, sondern nur große Zwölfpfünder

NI kjch ^/ört er das leise Mahnen des Morse'schen Appa- 
"  k, i'cke tacke! —  Es tönt leiser wie der Schlag

^n»c»,,,x? r nnt magischer Gewalt die Nerven des alten

«> 3a" ^  H ^ bin schon da! —  D ie Depesche geht
 ̂ > Hort j"- wie in den letzten Wochen, Depesche auf 

, S D»« m b r a u c h t  den Papierstreisen nicht mehr zum 
lack t^ b ör hat sein Alphabet im Kopfe: Tick —  tick,

i k itia '> ?^ *ick ---------- Gottlieb Häusler ist ganz Ohr.
ii m ji ^  /^ n  König selbst, der mit ihm spricht—  frei- 

i ^berapA".' sondern zu seinem S oh n , der vor drei Tagen 
, ^  Dr» r s ins Feindes Land, voran der alte S te in ­
st der » L a n g e r , und mit ihin der gemüthliche Reitergeneral

' 'H» den N a ch sd .------
K-Nen L- ""Punzen von Preußen. Nimm meinen Dank 
8 sage ihn in meinem Namen der zweiten

S t l  verleihe D ir hiermit den Orden pour Is m srits. 
"̂iitz dankbarer König Wilhelm."ll̂ " slr

, <' sseim"/ Seschlagen, der Erzherzog Albrecht auf der Flucht, 
i stacht ^ ^̂ r"ps> erreicht war, hatte ein Courier die Nach- 

geeilt """ "uf ben Flügeln des DratheS war sie nach 
>,, »qrz,,' . rvv säst gleichzeitig die Kunde vom Siege bei 

" ' Ä  h o f f e n  war '
«Me in^"ffenthat war dem Kronprinzen geglückt. Der 

am «n "orrlin aus dem geöffneten Fenster des Fahnen- 
"/gen des 29. Zuni ganz glücklich der Menge vor 

e>a ^  muten Worte zugerufen: 
a hat einen S ieg  erfochten, —  Siegcsnachrichten
iiirral, > ' ^  geht gut —  ineine brave A rm ee!"
' t - hurrah !" —  antwortete das Volk aus tausend

!l>zb^en Abend war er zur Armee abgereist, 
die ia wie der Blitz", murmelte der alte Häusler, 
gilt?pesche übertragen hatte. „Der erste Gedanke des 
>W, "" siegreichen Soh n e! Wäre ich jünger, ich ritte
M y N a c h o d ------ h a lt ! mein Zunge —  he,

eat der K arl?" rief er seiner Frau ins Nebenzimmer

G ottlieb? Er is ei'm Gärtel *) —  is's denn 
D aus"' kumm rasch zum Vater", rief sie zum

-ÄL von unserm König an den Kronprinzen —
Hoheit hinüberbringen und den Braunen 

holt er den Prinzen heute noch e in !"
Mlih'e lunger Seminarist, übernahm mit Freuden diese 

'üblg„/'"""vbeit und war bald reisefertig; — er barg 
> d-./ Kouvert mit der Depesche in. der Brusttasche und 

^  !c> während die Mutter ihm besorgt nachrief: 
lî >>bt N  Karle! Nimm Dich ock in Acht, daß se Dich 
D'' mm.^Eßen —  die verstixten Weißkittel —  nur dam 
-te>> ' > . D  Swbste's Briefel —  hiersch'te? * *) kumm gesund

> ^  Hjährige Jüngling, fühlte sich mit zehn
M , ^ Nnl» ?  ""d seinem Auftrage an den Kronprinzen als 

. Truvn» ^  Waffen. Obwohl die Straßen durch nach- 
^ ta  j.,7 .""d rückkehrende Gespanne niit Kranken und 

e > » waren,  gelang es ihm Anfangs, rasch vor-

l-
'* ) hörst Du? — * * * )  heim.

B er lin er  U riefe.
(Nachdruck verboten)

. 1885.
Geister des ProB Gräs' haben "och uumer̂  mcht 

' '  soeben beginnt der interessa" . zwischen dem

^ kll ""E Auiieina" --'»N
warmen Hauch

ik L ? >  »Ull-M-i-lAi"ü°d' ,st g«7r»
, I . von An beantwortet worden. Lindau hat sich begnügt, 

! ŝ renre, in den Spalten  des „Börsen-Courier" zu 
>deai°/ versucht, den Standpunkt des S taatsanw altes, 
ivas n moralisch integrer ist a ls der seine zu ver- 

tz- .^hm durchaus nicht gelingt. Lindau parirt die 
des Staatsanw altes so matt, daß man den 

M-,^ra,,nn "vur kaum wiedererkennt. Er sucht mit einem 
-s was gerade in einer solchen Polemik ihm 

ih», ??"vht, die Thatsache wegzuschneiden, daß er mit 
chtPMiKsjMnfizirten Bertha Rother und deren Genossinnen 

M  d °k „ veranstaltet. Uebrigens hat sich Betreffs des 
ilk> Dchcn m, P u f f e s  ein ganz gewaltiger Umschwung in 

>> jh .Meinung geltend gemacht. Besonders in Künstler- 
,e» ^ sich mit einer Entschiedenheit auf den Stand- 
äs ^  a»." ^""waltes, welche für die Beliebtheit des Herrn 
eil," jjfferr ^inen Kollegen ein keineswegs sehr günstiges 

D a - , ' S e i n e  gesellschaftliche Stellung hat er fast voll- 
,'>m?i>osllO , aber vielleicht entschädigt den „temperament- 
s/ck ^ür diesen Verlust die Thatsache, daß er das
/ / ,  hg ^Mchen"E f  ̂ "" vine hiesige Oeldruckbilder-Fabrik

^avk für ein B ild  in Oeldruck —  und doch hat

Vor Nachod hatte sich der Wagenpark des Trains aber 
so gestaut, daß auch er mit seinem Postgaul anhalten und wohl 
oder übel übernachten mußte, um sich einen» Geleitschein vom 
preußischen Kommando zu erwirken. D aß preußische Posten mit 
Civilisten ohne Ausweis nicht spaßten, hatte er unterwegs mehr­
fach gesehen, war er doch selbst angehalten und inquirirt worden.

Am frühen Morgen zog er weiter, um das Kronprinzliche 
Lager zu erreichen, aber wiederum gelang es ihm nur nach 
stundenlangem Warten hinter eingekeilten Wagenburgen vorwärts 
zu kommen, um endlich zu vernehmen, daß das Hauptquartier 
abermals nach vorn verlegt war.

S o  mußte er auch in der zweiten Nacht mit den Truppen 
bivouakiren, ohne daß er die Depesche übergeben hatte.

Zn dieser Nacht aber erhielt der Kronprinz durch den Grafen 
Finkenstein die Ordre, abermals und zwar gegen die Höhe von 
Chlum im Eilmarsch mit der schlesischen Armee vorzurücken.

Um halb elf Uhr in der Nacht, a ls König Wilhelm in 
Gitschin sich eben aus seinem einfachen Feldbette zur Ruhe legen 
wollte, traf der Generallieutenant von Voigts-Rhetz, der Chef des 
Generalstabes der von dem Prinzen Friedrich Karl kommandirten 
ersten Armee, ein und meldete Moltke, daß die österreichische 
Hauptarmee unmittelbar der ersten Armee gegenüber vor der 
Elbe stehe.

„Sofort" , bestätigte Moltke. „B is morgen M ittag muß die 
schlesische Armee zur Stelle sein und in die Flanken eingreifen."

„Muß, muß" — sagte sinnend der König.
„ S ie  wird da sein," ergänzte Moltke.
Eine Ordonnanz zitirte sofort den Flügeladjutanten Graf 

Finkenstein, und dieser schneidige Offizier wartete nicht, bis seine 
zur Begleitung bestimmten Mannschaften aufsaßen, in dunkler 
Nacht ritt er allein davon und überbrachte um 2 Uhr Morgens 
dem Kronprinzen die Ordre des Königs.

König W ilhelm suchte sein Feldbett auf, aber schon um fünf 
Uhr Morgens bestieg er in Kenitz die S tute Fenela, welche später 
den Namen Sadow a erhielt und zur Erinnerung an den 3. Zuli 
1866 noch heute ausgestopft im Hohernzollen-Museum steht.

Marin! Allarm!
D ie Hornsignale schmetterten durch die stille Nacht, die 

Trommler schlugen den Generalmarsch. D er Kronprinz mit 
seinem Stäbe zog der zweiten Armee dicht hinter der Avantgarde 
voran. E s begann der berühmte Eilmarsch nach den Höhen von 
Chlum. Er war die Probe auf das Rechenexempel der preußi­
schen Strategie, die da lehrt, daß der Erfolg in den Beinen liegt.

M it der Reserve folgte auch Karl Häusler nach, aber seine 
Depesche vermochte er nicht los zu werden. Eher hätte er den 
Wind einholen können an diesem Marschtage, a ls den Kron­
prinzen.

V orw ärts! V orwärts!
H a lt ! da ist der Kronprinz! —  Er mahnt die Nachhut zur 

E ile! — H alt! D ort hält er im Zentrum und kürzt das 
Rendezvous auf drei Minuten abI —  H a lt ! —  D ie Avantgarde 
hält kurze Rast, da sprengt der Kronprinz heran, die kurze 
Pfeife in der rechten Hand schwingend:

„Vorw ärts, vorwärts, Kinder! M it Gott für König und 
Vaterland! Laufschritt! Marsch, Marsch!" —

„V orw ärts! H urrah!" ertönt es, wo er sich zeigt.
G ottlob! D ie Höhen von Chlum sind erreicht!- - - - - - - - - - -
Inzwischen hatte Graf Finkenstein bereits in einem neuen 

Parforceritt das Schlachtfeld erreicht. Der König, dessen großes 
Gefolge der Feind für eine Kavallerie-Abtheilung hielt, kam in 
so scharfes Granatseuer, daß die S u ite  sich zerstreute. A ls der 
Graf die Meldung brachte, daß die zweite Armee nahe, hielt der 
König auf dem Roscoberge.

D ie Mittagstunde ging vorüber, der Kronprinz war noch 
nicht da. . '

I m  Walde von Benatek schwankte das Zentrum der preußi­
schen Armee, —  mit banger Erwartung sah Bismarck durch den 
Krimstecher nach der Höhe von Chlum. Nur Moltke zeigte keine 
Erregung. M it lächelndem Danke nahm er die Havannazigarre 
an, die Bismarck ihm reichte.

D a  plötzlich —  zwei Uhr M ittags —  wird es lebendig auf

Oskar Blumenthal für e i n e n  „Tropfen Gift" noch 6000  Mark 
mehr, also 36 000  Mk. von einer hiesigen Theateragentur erhalten. 
Welchen S toff zu Betrachtungen und Berechnungen das giebt! 
Wenn ihm das Gift, welches der jetzt so gesuchte Bühnen- 
schriftsteller früher gegen seine Kollegen in stärkster D osis zu ver­
spritzen pflegte, nach dieser Norin bezahlt worden wäre, so würde 
selbst Sardou  ein Bettelkind gegen ihn sein. Und doch haben 
n u r  diese Kollegen Herrn Oskar Blumenthal zu dem gemacht, 
was er jetzt ist. D a s  Sprichwort hat sich an ihm bewahrheitet:

„Die Menschen sagen immer.
D ie Zeiten würden schlimmer;
D ie Z e i t e n  bleiben immer.
D ie M e n s c h e n  werden schlimmer! —

nur daß hier der S in n  des „schlimmer" sich für ihn anders 
übersetzt. Blumenthal verstand es. All. und Zeden von seinen 
Herren Kollegen die Macht seiner Feder fühlen zu lassen und 
diese, welche fast sämmtlich irgend ein Produkt ihrer ver­
schämten theatralischen Muse bei einer oder der anderen Theater­
direktion auf Lager hatten, zogen es vor, dem Helden der Nieder­
lagen von „W ir Abgeordneten" und „Der Teufelsfelsen" endlich 
das Prädikat „Ausgezeichnet" für seine Bühnenwerke zu ertheilen, 
um nicht ihre eigenen dramatischen Kinder erbarmungslos abge­
schlachtet zu sehen. Und so stehen jetzt Lindau wie Blumenthal 
an der Spitze jener Gesellschaften „zur Rückversicherung auf 
gegenseitige Lobhudelei", welche s. Z. von Beiden so energisch 
bekämpft wurden; aber Beide scheinen sich außerordentlich wohl 
dabei, zu befinden und beide —  machen recht gute Geschäfte.

D a s  können auch alle Berliner Theater von sich sagen; nur 
nicht die italienische Oper, trotz ihrer letzten ganz vorzüglichen 
Darstellungen der „Nachtwandlerin" und „Dinorah". Es scheint 
ein besonders ungünstiges Fatum zu walten über der Gesellschaft 
des Herrn Strakosch, einem der Mitglieder jener berühinten 
Zmpresario-Familie, welche successive die P a tti, die Gerster, die

der Linie der langgestreckten Anhöhe. D ie erste Rauchwolke steigt 
auf —  das ist kein einzelnes Geschütz —  Batterie, Feuer! —  
das ist kein Hurrah, sondern ein langgedehnter Zubelruf vom  
linken Flügel her, der sich fortpflanzt durch die ganze A rm ee!

Hurrah, der Kronprinz ist d a !
„Majestät gewinnen heute nicht nur die Schlacht, sondern 

auch den ganzen Feldzug!" rapportirt Moltke dem Kriegsherrn.
Am äußersten linken Flügel war auch unser Karl mit vor­

gedrungen. Er hatte den Kronprinzen und seine Depesche 
vergessen. D ort, der Busch vor ihm, steckte noch voll österreichi­
scher Jäger und Schritt für Schritt verdrängten die preußischen 
Infanteristen den Feind.

Wie oft hatte Karl gewünscht, einmal eine Schlacht zu 
sehen! Aber es war doch anders, als er sich's gedacht hatte. 
Wie er in seiner Nähe einen M ann fallen sah, ward ihm etwas 
ängstlich zu M uth, aber er dachte, wo seine Brüder mit dem 
Kolben draufgehen, da darf er nicht umdrehen. S o  sah er zu 
und hörte die Kugeln pfeifen.

Auf einmal aber sah und hörte er nichts mehr. M it der 
rechten Hand fuhr er unwillkürlich nach der Gegend über dem 
Herzen. Schlimm ist's nicht, meinte er, da er keinen Schmerz 
fühlte, aber langsam rieselte das B lu t aus seiner Schußwunde, 
blutbedeckt zog er die Finger zurück. Ein seltsamer Stich durch- 
fuhr die Brustmuskeln, ärger und dumpfer ward der Schmerz.
—  S e in  letzter Gedanke war die Depesche an den Kronprinzen
—  er riß sie mit der linken Hand aus der rechten Brusttasche —
dann krampften sich die Finger zusammen und zerknitterten 
die Botschaft —  tiefe Ohnmacht empfing seine S i n n e . ------

D ie Schlacht tobte fort. Erst 8 Uhr Abends sielen die 
letzten Kanonenschüsse. Zwischen den Dörfern Stresetitz und 
Wjestar holte der Kronprinz mit seinem Stäbe den König e i n; 
er hatte keine Ahnung, daß letzterer ihm bereits den Orden pour 
Is inörits für seine erste Waffenthat verliehen hatte.

Ueber die historische Begegnung schrieb König Wilhelm an 
die K önigin: „Endlich begegnete ich Fritz mit seinem S tä b e ! 
Welch' ein Moment nach allem Erlebten und am Abend des 
Tages! Zch übergab ihm selbst den Orden pour Is ruörits, so 
daß ihm die Thränen herabstürzten, denn er hatte mein Telegramm 
mit der Verleihung nicht erhalten. Also völlige Ueber- 
rasch u ng!" ---- - - - - - - -

Oesterreichische Gefangene fanden auf ihrem Transport zwei 
Tage später zufällig dieses Telegramm auf dem Schlachtfelde und 
übergaben es den Transporteuren. Erst drei Tage später erhielt 
es der Kronprinz mit der Feldpost, welche den Rapport über die 
Art, wie die Depesche in Verlust gerieth und wiedergefunden 
wurde, dein Kronprinzen übersendete.

Karl Häusler hatte nur einen leichten Streifschuß erhalten. 
Zn der Nacht hatten ihn die Krankenträger aufgelesen und nach 
dem Feldlazareth gebracht, von wo aus er nach einigen Tagen in 
die Heimath gelangte. Seine 10 Thaler waren aus der Tasche 
verschwunden, irgend eine Schlachthyäne hatte sie annektirt. Der 
Kronprinz aber hat den freiwilligen Boten im Feldtelegraphen­
dienste nicht vergessen. A ls er im Zahre 1867 zur sechswöchent- 
lichen Ausbildung, wie sie bei Volksschullehrern üblich, zum 
M ilitär beordert wurde, erhielt er das Militärehrenzeichen am 
Kriegsbande und ein Schmerzensgeld aus der Schatulle „unseres 
Fritz!"

Humoristisches.
( V o r  d e r  B ö r s e . )  —  x r o p o s? . . . W as ist denn 

aus Ihrem  Landsmann, dem kleinen Ernst geworden, den man 
vor Zähren so oft bei Ihnen gesehen hat?" —  „Der kleine 
Ernst? . . .  Er ist ein großer Spekulant geworden und hat heute 
schon eine M illion Schulden." —  „Eine M illion ! S ap er lo t!  
Zch habe immer gesagt, daß der es noch zu etwas bringen wird !"

( E i n  D r i t t e r  i m  B u n d e . )  „Herr Kandidat, w as 
giebt's außer Chloroform und Aether sonst noch für M ittel, um 
Bewußtlosigkeit zu bewirken?" —  „Ein tüchtiger Knüppel, Herr 
Geheimrath, hat dieselbe Wirkung."

Kür die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thor»

Nillsson und jetzt die Donnadio unter ihre Fittiche genommen. 
B ei Kroll ist es öde und leer, trotzdem die D iva  ihre präch­
tigsten Coloraturen in den S a a l  hinausschmettert. Unsere 
Theaterverhältnifse haben sich überhaupt um Vieles gebessert und 
eben deshalb weil das Publikum um V ieles kritischer geworden 
ist. Haben wir auch immer noch keinen Ersatz für das National- 
theater gefunden, welches einst seine Aufgabe, den breitesten 
Schichten des Volkes die klassische Komödie zugängig zu machen, 
in glänzendster Weise zu lösen versuchte, so erweist sich doch die 
Läuterung des Geschmacks in manch' anderer Beziehung, so daß 
selbst die kleineren Theater dieser veredelten Richtung Rechnung 
tragen müssen, da ihnen die großen mit bestem Beispiele voran­
gehen. Welcher Theaterdirektor würde vor einigen Zähren z. B . 
den Muth gehabt haben, den Berlinern einen Offenbach-Cyklus 
zu bieten, nachdem dasselbe banales Gedudel in verschiedenster 
Form von den Operettenbühnen mit höchstem Entzücken auf­
genommen hat? Es kann Herrn Direktor Fritzsche von der 
Neuen Friedrich Wilhelmstadt wahrlich nicht genug nachgerühmt 
werden, daß er dem Geschmack der Berliner gewissermaßen 
einen Spiegel vorhielt, indem er die klassisch-travestirende Operette 
von ehemals der süßlich-sinnlichen Kreatur von heute gegenüber­
stellte, wie Hamlet seiner Mutter die Bilder ihrer beiden Gatten:

„Seht, welche Anmuth thront auf dieser Stirne,
D a s  Haupt Apoll's, Zupiter's Majestät,
D a s Auge M ars, die Haltung des Merkur."

Und es stellt wiederum dem Geschmacke der Berliner ein Ehren­
rettungszeugniß aus, daß sie sich um die B illets zu den Orpheus- 
Vorstellungen an der Kasse drängen, daß diese Reprisen vor aus­
verkauften Häusern aufgeführt werden: Za, vielleicht wird dieser 
von so glücklichem Erfolg begleitete Versuch des Herrn Fritzsche 
dazu dienen, daß man wiederum Lust bekommt, auch die moderne 
komische Oper zu kultiviren, eine Aufgabe, welche wohl einige 
Schwierigkeiten bietet, aber auch an Dankbarkeit nichts zu 
wünschen übrig läßt.
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